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Erſcheint täglich mit Hub 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und des 
Expedition abgeholt 20 BE 
Vierteljährlich 
80 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
4,00 Mt. pro Quartal. urs 


Mittwoch, den 27. Jull. 
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Re SEEN Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. — 
l. S Organ für Jedermann aus dem Volke. Ess 


Das Ende der Republik Hawaii. 
Nemnork, im Juli. 

Unzweifelhaft das wichtigſte poliliſche Ereigniß 
der erſten Juliwoche war die Angliederung der 
Republik Hawaii an die Vereinigten Staaten. Nach 
langwierigen Kämpfen, die zeitweilig ſogar Der⸗ 
wicketungen mit Japan herbeizuführen drohten, 
kam es am 6. Juli im Senat der Vereinigten 
Staaten zu einer Schlußabſtimmung, wobei mit 
42 gegen 21 Stimmen, clio der nothwendigen 
Zweidrittel-Mehrheit, der Beitritt Hawaiis zur 
Union gutgeheißen wurde. Bereits am folgenden 
Tage wurde der Senatsbeſchluß vom Präſidenten 
Mac Kinlen unterzeichnet. Der letztere ertheilte 
ferner dem in San Francisco weilenden Contre - 
admiral Miller Befehl, ſich mit dem Bundes- 
Kreuzer „Philadelphia“ ſofort nach Honolulu zu 
begeben und namens der Dereinigten Staaten 


von der Inſelgruppe Beſitz zu ergreifen. Am 


8. Juli ernannte der Präfident die fünf Bevoll⸗ 
mächtigten, deren Aufgabe es iſt, geeignete Dor ⸗ 
ſchläge für ſolche Geſetze zu machen, die fortan 
in Hawaii giltig fein ſollen. Da den Beſtimmungen 
emäß zwei der Bevollmächtigten Bürger Kawaiis 
ein wußten, jo erwählte der Präſident als ſolche 
Sanford Davis, den bisherigen Präſidenten 
Hawaiis, und W. J. Jrear vom hawaiiſchen Ge- 
eichtshof, ferner die beiden Bundesſenatoren 
Cullom von Illinois, Morgan von Alabama und 
den Abgeordneten Hitt. Das Cabinet beſchloß 
ferner die ſofortige Abſendung eines Regiments 
Soldaten. 


Hawali befteht aus einer Gruppe von vier un- 
bewohnten und acht bewohnten Inſeln, die zu⸗ 
6 Au.⸗Kilomtr. groß find und 
er a a 

ehen die eingeborenen Aanaken, die zu Anfang 
ee Jahrhunderts 200 000 Köpfe ftark waren, 
mit etwa 40 000 2 noch deer 
olgen die als Plantagenarbe en 
— 000 und die Chineſen mit 20- bis 
Der Reft ſetzt fih aus Ameti- 
kanern, Engländern, Portugieſen, Deutſchen, Ror- 
Die auf Oahu 

25 000 Be- 
Zucker, Reis, Bananen und Wolle ſind 
Als James Cook im 
Januar 1778 die Inſelgruppe entdeckte, regierten 
daſelbſt verſchiedene Häuptlinge, von denen der 
Häuptling Kamehameha von Oahu zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts ſich aber zum Alleinherrſcher 
war 
Hawati eine abſolute Monarchie, in der es aber in 
Folge der Wühlereien amerikaniſcher, engliſcher 
und franzöſiſcher Miſſionäre wiederholt zu ernſten 
bedroht wurde 
Hamalis Unabhängigkeit zu Anfang der vierziger 
Jahre. Ein engliſcher Offizier ergriff gewaltſam 
Beſitz von der Inſel Oahu und richtete eine eng · 
die aber rückgängig ge- 
——— 


ſammen etwa 16 
etwa 90 000 Einwohner deſitzen. 


Japaner mit 25 
23 000 Köpfen. 


wegern und Franzoſen zuſammen. 
gelegene Hauptſtadt Honolulu hat 
wohner. 0 

die Haupfausfuhrgüter. 


und König aufwarf. Bis zum Jahre 1840 


Streitigkeiten ham. Schwer 


liſche Verwaltung ein, 


Geiſtig er Tod. 


Roman von K. v. Schmid. 
Nachdruck verboten.] 
15) (Sortſetzung.) 

Walter wußte genau, daß feine Worte Jella 
weh thaten, allein gerade deshalb ſagte er ſie. 
Die Schweſter, die ihm fo energiſch einen Riegel 
vorgeſchoben, die ihm nicht geftattete, die ihn ver- 
götternden, hilfloſen Tanten weiterhin auszubeuten, 
war ihm unbequem. 2 f 

Sein ſorgloſes, vergnüglich ſpöttelndes Weſen 
war Maske. 4 

Seine pecuniären Verhältniſſe waren derart, 
daß er ſie arrangiren mußte. Im Anfang 
kommenden Monats hatte er einen bereits zwei- 
mal prolongirten Wechſel von ſechshundert Rubel 
zu begleichen. 

Doch womit? Er beſaß die Summe nicht, und 
fein geringer Credit in Riga war erſchöpft. 

Seine Einnahmen floffen zum Theil noch für 

Studentenſchulden hin, die Gläubiger aus der 
E ehrſame Handwerker, drängten 
ihn hart. 
99 Anzahl feiner Clienten war nicht groß, auch 
verbrauchte er viel. Er liebte es, den großen 
Herrn zu ſplelen und machte ſich in ſeinem Beruf 
gern Feiertage. 

Nun war er mit der Abſicht nach W. gekommen, 
hier irgendwo eine Anleihe zu machen. Bei Odo 
b. Elmer zum Beifpiel, _ 

Diefer war reich und konnte ohne Schwierig⸗ 
keit eine größere Summe flüſſig machen. 

Schweigſam nahm Zella ihren Kaffee; fie nippte 
kaum von der Taſſe. 

Walter erhob fih. Er wollte gleich heute nach 
Elmershort; denn ſchon nach wenigen Tagen mußte 
er nach Riga zurück, doch durfte er die Heimreiſe 
nicht unverrichteter Sache antreten, 

Er zog den Ueberzieher an und ging, ſich Poft- 
pferde zu beſtellen. 

Zella ſetzte ſich ſtill in ihr Zimmer, doch weitab 
vom Fenſter, als fürchtete fie, ihr Blick könnte 
in den entlaubten Parkgängen eine liebe, wohl ⸗ 
bekannte Geſtalt, welche elaſtiſchen Schrutes daher. 
kam, eripähen. 

Sie fühlte, daß es mit dem unbefangenen 
Derkehr zwiſchen ihr und Alfred vorbei war, 
Bei der nächſten Gelegenhen mußte es zu einer 
Ausſprache kommen. 

Ah, und fie hätte gern noch fo wie gr 
dahingelebt! Es ärgerte fie auch, daß Alfred ſich 
nicht zu beherrſchen verſtanden, daß übel an⸗ 
ebrachte Huldigung den Schlummer einer 
chonungsbedürftigen Kranken gefährdet, 
„Warum nur hatte fie ihn ſteis beſonders zart 
fühlend gefunden? Wie freundlich war er gegen 


macht wurde, als die Regierungen der Vereinigten 
Staaten und von Frankreich Einſpruch erhoben. 
Die Unabhängigkeit der Inſelgruppe wurde da ⸗ 
mals von den drei Regierungen gewährleiſtet. 
Kamehameha III. gab dem Reiche freiwillig die 
erſte Derfafjung, der aber Kamehameha V. im 
Jahre 1863 die Anerkennung verſagte. Als er 
1872 ſtarb, wurde Lunalilo König und nach 
dieſem im Jahre 1874 David Kalakaua. Nach 
deſſen Tode am 20. Januar 1891 beftieg ſeine 
Schweſter Liliuokalani den Thron. Ihr Gatte, 
John Dominis, war ein Engländer und da die 
Königin ſich völlig unter den Einfluß der letzteren 
ftellte und den in Hamali anſäſſigen Ausländern 
das Stimmrecht entziehen wollte, jo kom es 
zwiſchen ihr und den auf Englands Einfluß eifer- 
ſüchtigen Amerikanern ſowie der von amerika- 
niſchen Miſſionären bearbeiteten kanahiſchen 
Miſſionspartei zu heftigen Reibungen. Eine Kriſis 
folgte der anderen; ſchließlich, am 17. Januar 
1893, wurde in einer von 1500 Perſonen veran- 
ſtalteten Derſammlung die Königin als abgeſetzt 
erklärt und eine „proviſoriſche Regierung“ ge- 
bildet, die an die Dereinigten Staaten das Ge⸗ 
ſuch ſtellte, die Inſelgruppe zu annectiren. Präſi⸗ 
dent Cleveland ließ das Geſuch unberückſichtigt, 
worauf die proviſoriſche Regierung Hawaii als 
Republik ausrief und einen Präſidenten auf ſechs 
Jahre erwählte. 

Die Exkönigin Liliuokalani lie es an Be- 
mühungen, den verlorenen Thron wieder zu 
gewinnen, nicht fehlen und beſuchte mehrmals 
Waſhington und Europa, um die Intervention 
der dortigen Regierungen anzurufen. Ihre Be⸗ 
mühungen blieben aber vergeblich, und 
als fie im Jahre 1896 gewaltſame Verſuche zur 
Wiederherſtellung des Königthums begünftigte, 
wurde fie ſogar gefangen genommen und aus 
ihrer Haft erſt entlaſſen, nachdem fie ſchriftlich auf 
die ferneren Anſprüche an die Regierung Verzicht 
geleiſtel. Ihr letzter Verſuch, die Krone Hawaiis 
wieder zu erlangen, beſtand in der Herausgabe 
eines vor wenigen Wochen erschienenen Buches: 
„Nawalis Geschichte, erzählt von Hawaiis Königin“, 
in welchem ſie die Machenſchaften der Miſſionäre 
und der Miſſtonärs partei aufdecht und Proteft 
gegen die Annexion des Inſelreichs durch die 
Dereinigten Staaten erhebt, das in vielen Be- 
nehungen merkwürdige Buch ſchließt mit einem 
lauten Appell an das amerikaniſche Dolk, feine 
Hände nicht nach dem kleinen Weinberg Nabo 


auszuſtrecken, ſondern mit den Bewohnern Fawalis 
und ihrer rechtmäßigen Königin edel zu verfahren. 


Präſident Cleveland ſchien nicht abgeneigt zu 
fein, der entthronten Königin Gerechtigkeit wider- 
fahren zu laſſen, aber auch die gegneriſche Partei 
ſetzte Himmel und Erde in Bewegung, um Fawali 
unter das Sternenbanner zu bringen. Auf ihr 
Betreiben nahm der Senat von Hawaii im ver- 
gangenen Jahre einen Beſchluß an, durch welchen 
das geſuch um Aufnahme Hawaiis in die Union noch; 


das arme Jettchen geweſen, wie rückſichts voll und 
theilnehmend gegen Tante Martha! Ganz anders 
als Walter behandelte er die alten Damen, weit 
aufmerkſamer, und ſie hatte feſt daran geglaubt, 
daß dies nicht allein ihr zu Gefallen geſchehen, 
fondern den Urſprung in feiner ritterlichen, 
liebenswürdigen Natur halte. i 

Nun war ſie zornig auf ihn und zugleich tief- 
traurig. & 

Sie würde ihm nun andeuten müſſen, fie durch 
ſeine häufigen Beſuche künftig nicht mehr zu 
ſtören — er würde natürlich verſtehen, was noch 
welter in dem Wink lag. 

Are begann zu ſchneien — immer dichter und 
ter, 

della trat nun doch an das Zenfter und blickte 
unverwandt in das Flockenſpiel, bis die Augen 
ihr weh thaten von dem weißen Licht. 

Horch — die Hausgloce! 

„Sollte Alfred nommen?“ durchzuckte es Jella 
ahnungs voll. 

Natürlich würde er kommen, ſeinen Mangel 
an Tactgefühl der Kranken gegenüber zu eni- 
ſchuldigen. 

Jella wünſchte, es möchte jemand anderes fein, 
der geſchellt, und nicht Alfred. 

Erwartungsvoll ſchaute ſie nach der Thür, da 
öffnete Minna dieſelbe und meldete: 

„Der Schönhaide'ſche Herr.“ 

„Ich laſſe bitten.“ 

Jella ſprach die Worte zwar laut und feſt, aber 
ein ee Zittern in ihrer Stimme ließ ſich nicht 
eugnen. 

Alfred trat ein und grüßte ſtumm. Schweigend 
erwiderte Jella ſeinen Gruß ur " 

Eine peinliche Pauſe entftand; dann trat Alfred 
1 Jella, welche unbeweglich am Zenfter verharrte, 

eran. 

„Fräulein Jella, eine wichtige, über unfer beider 
Geſchick enticeidende Angelegenheit führt mich zu 
Ihnen. Darf ich ſprechen, wie es mir ums 
Herz iſt? Darf ich alles ſagen, was ſich ſchon 
längft gewaltſam auf meine Lippen drängt?“ 

Jella erhob die Fand, wie um ihm Schweigen 
zu gebieten. Ihr Herz klopfte zum Zerſpringen. 
Auf eine ſolche Aussprache hatte fie ſich nicht ge» 
faßt gemacht. Nein, Alfred durfte nicht reden, 


durfte keine Geſtändniſſe machen, welche fie um Gi 


ſeinetwillen nicht anhören konnte. 

„Herr v. Elmer“, ſagte fie leiſe aber feft, „ich 
ahne, was Sie mir ſagen wollen, aber ich bitte 
Sie um Ihrer ſelbſt willen — reden Sie nicht 
—.— Die Wünſche, weiche Sie hegen, find 

glos.“ i 

„Für jetzt nur ausſichtslos !“ rief er heftig. 
„Doch Jella, wenn ich auch als an peil vor 
Ihnen fiehe — denn ein ſolcher bin ich in jeber 
Beziehung, ich dettie ja um Ihre Liebe, Jellal = 


mals wiederholt wurde. Diefes Geſuch wurde von 
den im Bundescongreß ſitzenden Bolksvertretern, 
welche gegen weitere territoriale Ausdehnung der 
Dereinigten Staaten und gegen die Erwerbung 


von Colonialbeſitz ſind, längere Zeit mit Erfolg 


bekämpft, ſchließlich gelang es der Annexions - 
partei aber doch, eine ämeidrittelmehrheit im 
Senat zu gewinnen und damit die von ihr ge⸗ 
wünſchte Angliederung Hawaiis an die Union 
herbeizuführen. 

Sicher wären die Annexioniſten auf viel 
beftigeren Widerſtand geſtoßen, wenn nicht die 
Dorgänge auf den Philippinen den hawaliſchen 


Inſeln eine beſondere ſtrategiſche Bedeutung für 
die Dereinigten Staaten verliehen hätten. Aber 
in handelspolitiſcher Finſicht kommt der Infel- 


gruppe unzweifelhaft eine noch viel höhere Be- 
deutung zu. Faſt im Mittelpunkt des Großen 
Oceans gelegen, 2089 engliſche Meilen von San 
Jrancisco, 2330 Meilen von Dictoria- Vancouver, 
4200 Meilen vom Weſteingang des zukünftigen 
Nicaragua-Kanals, 3440 Meilen von Yokohama, 


er Meilen von Manila, 4950 Meilen von Hong- 
0 Dong, 
Meilen von Sydney entfernt, iſt Hawaii dazu be- 


3710 Meilen von Auckland und 4490 


rufen, den Angelpunkt des ganzen Handels 
zwiſchen Amerika, Aſien und Auftralien zu bilden, 
Der erſte Schritt, welcher die Infelgruppe diejer 
Bedeutung entgegenführen wird, iſt die ſeit 
mehreren Jahren geplante Kabelverbindung mit 
San Francisco. Dieſelbe wird zweifellos in aller- 
nächſter Zeit in Angriff genommen und fraglos 
über kurz oder lang nach Auftralien weiter- 
geführt werden. 


— — 
Politiſche Tagesſchau. 

Danzig, 26. Juli. 

Die Koſten für die öffentlichen Volksſchulen 
find in der Zeit von 1886 bis 1896 erheblich ge- 
fliegen, von 116½ auf rund 186 Millionen Mark, 
d. h. um 59½ Proc. und zwar in den Städten 
um nahezu 65, auf dem Lande um nahezu 
56 Proc. Die Ausgaben haben ſich ſtärker ver- 
mehrt als die Bevölkerung, fie betrugen 4,11 
Mark im Jahre 1886, 5,84 Nh. im Jahre 1896, 
Die Unterhaliungskoften für je ein Schulkind be- 
teugen im Jahre 1861 10%½ Mk., imgahre 1886 24 Mk., 
im Jahre 1896 35 ½ Mk. An Schulgeld wurden im 
ahre 1886 erhoben 11 Millionen, 1896 dagegen 


#4 ur noch U 


Daß kroß der hene HB 
für die Dolksſchule noch ſehr viel zu ihun übrig 
bleibt, iſt unzweifelhaft. Neuerdings hat der zeitige 
Rector der Greifswalder Univerfität, Profeſſor 
Rehmke, im „Deutſchen Wochenbl.“ auf die immer 
noch vorhandene Ueberfüllung der Schulklaſſen 
hingewieſen. Er verlangt, daß jede Klaſſe höchſtens 
30 Schulkinder habe, während es jetzt im durch- 
ſchniit 72 find. Um die Forderung des Greifswalder 
Rectors zu erfüllen, würden noch bedeutende Mittel 
RIESTER ER EEE EHEN OUFEHSRERTN FT AREBERERN 
wenn ich auch den ererbten Beſitz, mein Gdön- 
haide, verlieren ſollte, ſo wird doch vielleichſt einſt 
die Zeit kommen, in der ich Ihnen ein Heim 
bieten darf, das Ihrer würdig iſt. Ich will 
arbeiten für unſer zukünftiges Glück, ich will 
alles daranſetzen, dich zu erringen, Jella, du mein 
Liebſtes, Einziges! Derachte mich nicht, ſchilt mich 


nicht einen Thoren, einen Wahnſinnigen, ich weiß, 


ich habe den Zeitpunkt meiner Werbung ungünſtig 
gewählt, iſt ftehe als ein tactloſer Menſch da in 
Ihren Augen, aber ich bitte, ich flehe Sie an, 
geben Sie mir einen Schimmer der Koffnung. 
Jella!“ rief er in plötzlich leidenſchaftlich aus- 
brechendem Gefühl, er hatte mit ſtetig ge- 
ſteigerter Stimme geſprochen, „Jella, werde mein!“ 

Wie einen Strom, den nichts einzudämmen ver- 
mag, hatte Jella Alfreds Worte über ſich ergehen 
laſſen; ein ſüßes, unendlich ſüßes Gefühl hatte fie 
dabei erfüllt. Aber nur Secunden lang — dann 
zeigte die Vernunft ihr die Derhältniſſe in ihrer 
fürs erſte nicht zu ändernden trüben Geſtalt. 

Alfred lag vor Jella auf den Knieen. Er hatte 
ſich ihrer Hände bemächtigt, die er mit Küſſen 
bedeckte. 

Sein Herz, feine Leidenſchaft hatten ihn fort. 
geriſſen, er hatte willenlos dem, was ihn beherrſchte, 
Ausdruck verliehen. 

Jella hat ihm ihre Hände, die fie ihm zuerſt 
in halber Bewußtloſigkeit überlaſſen, entzogen 
und ringt nun nach Worten. 

„Derzeihung“, wiederholt er, „Jella, zürnen 
Sie mir nicht, um Gotteswillen! Geben Sie mir 
Hoffnung, nur einen blaſſen, blaſſen Schimmer!“ 

„Ich kann nicht“, fagt fie und eine troſtloſe 
Refignation klingt aus ihrer Stimme. „Es hießze 
Sie in Ihr Unglück treiben, wenn ich mich in 
Ihr Leben drängen wollte. Sie müſſen frei ſein, 
um ſich eine Eriftenz zu fihern, um Ihrer jungen 
Schweſter Schutz und Derſorger zu fein! Sie 
dürfen gegen mich keinerlei Verpflichtung haben, 
es würde Sie nur zu ſehr in Ihrem Fort- 
kommen hemmen. Um mir ſchneller ein Heim 
bieten zu können, würden Sie nach der erſten 
beften aus kömmlichen Derſorgung, die ſich Ihnen 
böte, greifen. das geht nicht, Sie dürfen und 
ſollen ſich in Ihrem Leben höhere Ziele ſtecken.“ 

„Jella, Jella“, unterbrach er fie erregt, „wenn 
e — 4 

„Hören Sie weiter“, fuhr fie, mit jeder Silbe 
ruhiger werdend, fort. „Sie handeln eben unter 
dem Banne des Augenblichs. Sie haben geſtern 
eine Unüberlegtheit begangen, Sie glauben es 
— nun ſchuldig zu fein, mir Ihre Hand zu 

en. 

„Mein Gon, Jella, ich liebe Sie ja bis zum 


Dohnfinn!” 
1155 eine Ehe ſwiſchen uns beiden wäre 
Wahnſinn.“ 


aufgebracht werden wüſſen. daß der Staat, der 
nach der Derfaſſung nur fubfidiär für die Schul 
laſten einzutreten verpflichtet iſt, in den letzten 
Jahrzehnten feine Zuſchüſſe nicht erheblich gefteigert 
bat, kann man nicht jagen. Die ſtaatlichen Auf- 
wendungen betrugen 1853 39442 N 867 
600 000 Mk., 1869 900 000, 1886 14, 1891 464½, 
1896 53 Millionen Mark, ohne die Ausgaben der 
allgemeinen Schulverwaltung und für Schulauf⸗ 
ſichtskoſten. Seitdem find fie noch um eine ganze 
Anzahl von Millionen geſtiegen. das geſammie 
Ordinarium des laufenden Etats für das Volks- 
ſchulweſen beträgt über 80 Millionen Mark, 
Trotzdem bleibt für die Dolksihule noch fehr viel 
zu ibun übrig. Auch an Reformen wird mar 
ernſtlich denken müſſen. die Herabſetzung des 
Beginns des schulpflichtigen Alters würde 
ſchon eine weſentliche Erleichterung in Bezug auf 
fal ZA der Kinder in den Schulklaſſen herbei- 
en. 


Auszeichnungen und Beförderung. 


Wie der „Eſercito“ meldet, wurde der italienifche 
Militär-Attache bei der Botihaft in Paris Oberfi 
Paniziardi von feinem Poſten abberufen uni 
zum Commandeur des fünften Berfaglieri« 
Regimenis ernannt, Der König verlieh ihm das 
Difigiers-Areuz des St. Mauritius-Ordens. Diefe 
Beförderung und Auszeichnung Paniyardis im 
gegenwärtigen Augenblicke iſt nicht ohne Intereffe, 
Imifhen dem deutihen und dem italieniſcher 
Militär-Attaché, den Oberſten v. Schwarzkoppen 
und Panizjardi, follten die berühmten Briefe ge · 
wechſelt ſein, welche Cavaignac in der fran« 
zöſiſchen Deputirtenkammer verleſen hat. Wie 
unſeren Leſern wohl noch erinnerlich ſein wird, 
haben beide En . 3. die Erklärung ab- 
gegeben, daß fie Dreyfus weder genannt, noch 
mit ihm in irgend einer Beziehung geftanden hätten, 
Nun iſt es bei dem Wiederaufleben der Dreyfus 
Affaire ein ganz auffallendes Zuſammentreffen. 
daß Oberſt v. Schwarzkoppen die Auszeichnung 
zu Theil geworden ift, den deutſchen Kaiſer bei 
dem Jubiläum feines ungariſchen Kuſaren⸗ 
regiments vertreten zu dürfen, während der 
Telegraph zu gleicher Zeit meldet, daß Paniyzardi 
zum Commandeur eines Eliteregiments ernann? 
ii und eine hohe Ordensdecoration erhalten 
hat. Es mag wohl hier und da einmal vor- 


kommen, daß ein höherer Beamter oder Offizier 


atsraifon mit der Wahrheil 


im Intereſſe der Gt 
het aber hier liegt die Sache doch weſent⸗ 


lich anders. Beide Herren haben aus eigenem 
Antriebe ihre Erklärungen abgegeben und für 
Schwarjkoppen ſpeciell lag um fo weniger eine ver ⸗ 
anlaſſung vor, an die Oeffentlichkeit zu treten, da der 
Staatsſecretär o. Bülow Heuiſchlands Stellung zur 
Dreyfus Angelegenheit in der wünſchenswertheſter 
Klarheit in der Budget. Commiſſion dargelegt han. 
Wenn die franzöſiſche Regierung nur noch ein 
wenig ſich den Muth der Kaltblütigkeit dewahrt 
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„Sie find hart, Jella, maßlos hart.” 

„Ich bin vernünftig.“ 

„Sit dies Ihr letztes Wort? Sie glauben mit 
nicht. nicht an die Echtheit meiner Gefühle für Sie! 
Sie müſſen es doch längſt empfunden haben, was 
Sie mir ſind!“ 

„Ja“, ſagte Jella mit Anftrengung, denn feinen 
verzweifelten, flehenden Blich zu ertragen, ging 
foft über ihre Kräfte, „aber ich habe mir auch 
zugleich geſtanden, daß alles ausſichtslos ſei.“ 

z Für mich?“ rief er, „oder für uns beide?“ 

Jella zögerte einen Moment, dann jagte fie feft; 

„Für Sie!“ 

Alfred erblaßte. 

„Für mich“, ſprach er ſtockend, „das heißt mit 
anderen Worten: Sie erwidern meine Liebe nicht, 
haben fie nie erwidert. Jella, ſagen Sie mir bin 
ich Ihnen denn garnichts?“ 

„Sie ſind mir ein lieber Freund.“ 

„Aber Sie lieben mich nicht?“ 

„Nein.“ 

Don todtblaſſen Lippen kam das Wort, welches 
über zwei Menſchenſchickſale entſchied. 

Früher hatte es Jella gedünkt, als könne fie 
dieſes inhaltsihmere Nein ohne beſonderes Herz- 
weh ausſprechen, nun aber, da es ihrem Munde 
entflohen, war ihr, als hade ſie ihr eigenes 
Todesurthell gefällt. die Bernunft erhob zwar 
ſiegend ihr Banner, doch die Engel im Himmel 
weinten über zwei Menſchenherzen, die ſich zu 
dieſer Stunde ſchieden. 

„Leben Sie wohl, Jella“, ſagte Alfred gepreßt, 
„ich war ein Thor, als ich auf ein unsagbar 
reiches Glück gehofft, obgleich es nicht an der 
Zeit iſt, ein ſolches für mich zu begehren. Was 
mir das Leben auch bringen möge, ich werde Sie 
nie vergeſſen, Jella, niemals!“ 

Zella ſenkte den Kopf zu ſtummem, ſchmeri⸗ 
lichem Gruß. 

Als ſie wieder aufſah, war ſie allein. 

Alfred hatte, lautlos über den weichen Teppich 
dahinſchreitend, das Gemach verlaſſen. 

Tante Marthas Glocke, welche ſteis neben ihrem 
Lager auf dem Nachttiſchchen ſtand, erſcholl ſchrill 
durch das Kaus, ein Zeichen, daß die Kranke er 
wacht war. 

Jella eilte ſofort in das Zimmer der Blinden. 
5 2 begehrte eine Compreſſe auf die ſchmerzende 

tirn. 

Im verdunkelten Gemah an Tante Marthas 
Lager ſitzend, weinte Jella ftill ihren Kummer aus. 
— doch alle vergoſſenen Thränen vermochten nicht, 
denſelben zu lindern; unaufhaltſam rannen fie 
über Jellas Wangen. 

Und dann kamen bange, quälende Imeifel in 
das Herz des Mädchens. 

Hatte fie recht gehandelt, als fie Alfred abge⸗ 
wieſen — um ſeinetwillen ... (Sort. f) 


= [ööhere Fleiſchpreiſe.] die Hamburger 
Zeitungen veröffentlichen eine von 141 Schlächtern 
der Stadt Hamburg und 13 Schlächtern von 
Bergedorf unterzeichnele Ankündigung, daß vom 
1. Augufi d. 3. ab die Preiſe für Fleiſch- und 
Fleifhmaarenfabrikate erhöht werden. Zur Be- 
gründung wird demerkt: „In Folge der von der 
deuiſchen Regierung erlaſſenen Einfuhrverbote 
von lebendem Vieh iſt der Preis für Schlachtvieh 
außerordentlich geſnnegen. Alle Bemühungen der 
Schlächter und des deutſchen Fleiſcher verbandes 
um Aufhebung dieſes Derbots find von der 
Regierung unbeachtel gelaſſen. Da nun, fo lange 
diefe Verbote beſtehen, keine Kusſicht vorhanden 
iſt, daß ſich die Preiſe erniedrigen, ſondern im 
Gegeniheil dieſelben ſich noch bedeutend erhöhen 
werden, fo ſehen ſich die Unterzeichneten genöthigt, 
um ihre Exiſtenz noch ferner friſten zu können, 
die Preiſe vom 1. Augufi d. J. zu erhöhen.“ — 
Dieſe Erklärung ſteht nicht recht im Einklang mit 
den Bemühungen der Schlächter, ein Ber bot der 
Einfuhr von ausländiſchem Fleiſch, namentlich von 
amerikaniſchen Zleiſchwaaren herbeizuführen. 
Segen Gefahr für die Gejundheit könnte man 
ausreichende Sicherheitsmaßregeln anordnen. 


* [oberpräſident v. Köller und der deutſche 
Turnertag.] Es wurde bereits berichtet, daß 
der Oberpräſident v. Köller den geplanten Umzug 
der Turner in Altona am Sonntag Dormittag 
mit Nückſicht auf die „Heilighaltung des Sonn- 
tages“ verboten habe. „Dieſe Begründung des 
auffallenden oder leider ſchon nicht mehr auf- 
fallenden Derbotes — fo ſchreibt die rechtsnatio⸗ 
nalliberale „Köln. 31g.“ — iſt keineswegs ein 
Dorwand, um den Turnerumzug überhaupt zu 
vermeiden, denn die Geſellſchaften, die ſich an 
dem Zuge betheiligt hätten, find nicht etwa um 
ſtürzleriſcher Beftrebungen voll oder unerquickliche 
Blüthen öder Dereinsmeierei, ſondern Dereine, die 
den Patriotismus pflegen, den Körper ſtählen 
und deshalb bei Behörden und Publikum wohl- 
gelitten find. Wenn dieſe Dereine mit ſeſtlichem 
Bepränge mit Fahnen, Schärpe und glänzendem 
Enlinderhut durch die Straßen ziehen, wird alſo 
nach Anſicht der Behörde die Heiligkeit des Sonn- 
tages beeinträchtigt. der normale, im Leben 
fiehende Menſch dagegen ift der Anfict, daß 
ſolche Jeſtlichkeiten der Bedeutung des Sonntages 
als Tages der Erholung und der Freude durch- 
aus eniſprechen. der Sonntag ift nicht. wie 
kopfhängeriſche Mucker wollen, ausſchließlich dazu 
da, um Predigten anzuhören und religiöjen Be- 
trachtungen nachzuhängen. Wer die Woche hin- 
durch unter dem Zwange oft eintöniger Arbeit 
geſtanden hat, der will om Sonntag nicht den Kopf 
hängen laſſen und ſich in dumpfe Conventikelftuben 
derkriechen, er will nach dem Kirchenbeſuche 
auch des Lebens Freuden an dem einzigen Tage, 
an dem er Zeit dazu hat, genießen. Das läßt ſich 
nicht mit ängſtlicher Stille vereinigen. Die Gegner 
diefer Anſicht müßten folgerichtig auch öffentliche 
Concerte, Tanzluſtbarkeiten, Dergnügungszüge 
u. ſ. w. verbieten, um das Geſpenſt des lang- 
weiligen engliſchen Sonntags heraufzubeſchwören. 
Beſonders befremdend iſt, daß eine Behörde die 
„Entheiligung“ des Sonntags durch weltliche 
Feiern rühig geſchehen läßt, ſie durch Einlegung 
beſonderer Züge u. ſ. w. noch befördert, während 
die andere ſich ein Berdienft zu erwerben glaubt, 
indem fie in kurzlihtigem Bureaukratismus dieſe 
Zeiern unterdrückt. Da ift dem fubjectiven Er- 
meſſen der betreffenden Beamten doch ein % 
großer Spielraum gegeben. Möchte doch dem in 
den leiten Jahren mit neuer Kraft ſich erhebenden 
unleidlichen Ruckerthum gegenüber, das dem 
Doike die Religion auf die Dauer ſicher nur ver- 
leiden würde, der Gedanke ſiegreich werden, daß 
Chriſtentzum nicht gleichbedeutend iſt mit Zrüb- 
feligkeit und Augenverdrehen, ſondern daß ein 
frommer Chriſt auch von Herzen ſeldſt und grade 
am Sonntage feines Lebens ſich in „breiteſter 
Oeffentlichkeit“ freuen darf. Die Leute, die ſich 
hierüber am lauteſten beklagen, dürften nicht mit 
Unrecht zum größten Theil als Heuchler zu be- 
zeichnen ſein.“ 

Auf erneuten Antrag an das Oberpräſidium 
dürfte der Feſtzug der Turner in Altona doch 
ftatifinden, aber ohne Muſik. 


„ [Beileuerung der Waarenhäuſer.] Der 
Centralverband der Vereine ſelbſtändiger Gewerbe. 
treibender Berlins veröffentlicht in Sachen der 
Beſteuerung der Waarenhäuſer ein ihm vom 
Iinanzminiſter Dr. v. Miquel zugeſtelltes Schreiben, 
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Bätte, müßten ihr doch dlefe Auszeichnungen und 
Beförderungen zum Nachdenhen Anlaß bieten. 


Der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg. 

Wie zu erwarten war, haben ſich die ſpaniſchen 
Deſatzungen in den Garniſonen, die zu dem oon 
Senerel Toral in die Capitulatlon einbegriſfenen 
Sebiete der Provinz Santiago de Cuba gehören, 
nicht lange halten können. Man meldet heute, 
daß ſich die Beſatzungen von Caimanera und 
Guantanamo, trotzdem fie von Narſchall Blanco 
wegen ihrer Zapferkeit noch vor wenigen Tagen 
deglückwünſcht worden find, den Amerikanern 
ergeben haben. 3 

Die amerikaniſche Flotte ſcheint übrigens ihre 
Operationen auch auf andere Theile der Inſel 
Cuba ausdehnen zu wollen, wie aus folgender 
De peſche hervorgeht: 

Madrid, 26. Juli. Eine Privatdepeſche aus 
Puertorico beſagt, ein arkes amerikaniſches Ge- 
ichwader verſuchte die Landung bei Bahiahonde 
auf Cuba und wurde mit Berluft zurückgeſchlagen. 

Bahiahonda liegt in der Provinz Pinar del Rio 
uud gehört zu den Häfen des Blodtadegebiels um 
Havanna. Ein Angriff auf Bahiahonda würde 
nur dann einen Zweck haben, wenn dieſer Hafen 
als Stützpunkt für Unternehmungen gegen Ka · 
vanna dienen ſollte. Inzwiſchen fahren die 
Spanier fort, ſich und andere Leute durch roſig 
gefärbte Nachrichten zu täuſchen. Heute liegt 
wieder folgende Depeſche vor: 

Havanna, 26. Juli. Dertreter der cubaniſchen 
Regierung conferirten mit dem Abgeſandien des 
Injurgentenführers Maximo Gomef. Nan hãlt 
es für möglich, daß die Aufſtändiſchen Spanien 
unterſtützen. 

Don anderen Theilen des Kriegsſchauplatzes 
wird Folgendes gemeldet: 

Newpork, 25. Jull. Die „Heſperia“ iſt heute 
mit 247 Offüieren und Nannſchaften von ge- 
kaperten ſpaniſchen Kauffahrteiſchiffen nach dem 
Mittelländiſchen Meere abgegangen. 

Der „Newyork Herald“ meldet aus Washington. 
das Kriegsſchiff „Montieren“ werde nach der Jap- 
Inſel (Karolinen) fahren und dor! die ameri- 
kaniſche Flagge hiſſen. 

Mit Friedensverhandlungen ſcheint es noch 
gute Wege zu haben. Dermuthlich will keine der 
beiden kriegführenden Mächte den erſten Schritt 
thun. Es wird darüber gemeldet: 

Remgork, 26. Juli. Wie die „Evening Poſt“ 
aus Wajhington meldet, herrſcht in dortigen amt- 
lichen Kreiſen der Verdacht. Spanien ſuche die 
Friedensverhandlungen hinzuziehen. indeß be- 
ſtreite man im Staatsdepartement bis jetzt abſolut, 

daß der Dorſchlag betreffend Frieden oder 
Waffenſtillſtand an das Departement gelangte. 
Denn jedoch Spanien im guten Glauben Eröff- 
nungen in dieſem Sinne mache. werde jelbftver- 
ſtändlich ein Waffenſtillſtand leicht abgeſchloſſen 
werden. 


Deutſches Reich. 5 
Berlin, 25. Juni. Der erſte Dorſitzende des 
Bundes der Landwirthe, Abgeordneter 9. Plötz, 
in geftern Abend geſtorben. 

Berlin. 26. Juli. Der ſocialdemohkratiſche 
Dahlverein im vierten Berliner Waylkreiſe hat 
beſchloſſen, die nicht zur Reichstagswahl ge- 
nommenen Parteigenoſſen auszuſchlſeßen. Auch 
die anderen Berliner Wahlkreiſe wollen „unter 
den fäumigen ſocialdemokratiſchen Wählern 
Muſterung halten. 

— Der norwegiihe Schriftſteller Björnfon 
telegraphirt der „Bolfiihen Zig.“ aus München: 
„Ich habe dem Herrn Reichskanzler meinen Ge- 
währsmann jetzt genannt; der Oeffentlichkeit gebe 
ich ihn erſt dann bekannt, wenn Zola es fordert. 
Ich glaube meinem Gewährsmann, der übrigens 
kein Geheimniß aus der Sache macht und den 
Zürften Hohenlohe gut kennt.“ ; 

* [Geheimes Wahlrecht.] Die „Germania“ 
ſchreibt zu der Nachricht. das Centrum ſei bereit, 
die geheime Wahl beſeitigen zu helfen: Das beſte 
und bündigſte Dementi, welches dieſe Nachricht 
erfahren kann, ift ſcon in dem letzten Wahlauj- 
ruf der Centrumsfraction gegeben, worin es 
beißt: „Angriffe auf dieſe Rechte, insbeſondere auf 
das allgemeine, gleiche, unmittelbare und geheime 
Wahlrecht zum Reichstage oder den Reichstag 
ſelbſt werden allezeit an uns, wie bisher, ent- 
ſchloſſene Gegner finden.“ (Wir haben der 
Nachricht von vornherein kein Gewicht beigelegt.) 
oberfläche, jo find fie klein, geſchieht dieſes uber 
in einer größeren Höhe und durchfallen fie dabei 
eine ſtarke Wolkenſchicht, fo nehmen fie jene 
Größe an, wie fie deſonders der ſogenannte 
Platzregen zeigt. 

Die Deriheilung der Regenmenge iſt demnach in 
erſter Cinie abhängig von den vorherrſchenden 
Winden. Dazu kommen dann aber noch andere 
Factoren. Hierzu gehört die Höhe der Temperatur, 
denn große Wärme degünſtigt ſtarke Der- 
dunſtung und damit reichlichen Niederſchlag, die 
Entfernung von der Küſte und das Streichen der 
Gebirge. 3e nach der Gruppirung dieſer 
Momente richtet ſich im allgemeinen die jährliche 
Regenhöhe eines Ortes. Die jährliche Regenhöhe 
für ganz Deutſchland beläuft ſich im Durchſchnitt 
auf 710 Millim. Zeriegt man dieſes in drei 
Stufen, fo entfallen als jährliche Regenhöhe auf 
die norddeuiſche Tiefebene 613, auf die mittel ⸗ 
deutſchen Berglande 690 und auf die ſüddeutſchen 
Berglande 825 Millim. im Durchſchnitt. Wie 
innerhalb dieſer Gebiete die Regenmengen an 
den einzelnen Punkten wieder ſchwanken, zeigt 
eine kleine Ueberſicht über eine Reihe von 

tädten. So hat Kiel eine jährliche Regenhöhe 
von 650, Hamburg von 660, Hannover von 570, 
Köln von 590, Gotha von 610, Stettin von 490, 
Berlin von 590, Leipzig von 540, Breslau von 
560, Straßburg von 670, Regensburg von 600 
und München von 810 Millimeter, 


Negen⸗Studien. 
Don Ceonhard Fink (Chemnitz 


In dieſem Sommer dal ſich der Wetter- 
beherricher bereits gütlich geihan mit der Aus- 
Bas des himmliſchen Naſſes auf die ſonnen⸗ 
cheinheiſchenden Erdenkinder, und von all den 
Derwünſchungen, die gegen ihn geſchleudert 
wurden, muß es ihm im Ohr geklungen haben 
wie Donnergrollen. Ja, er ift abſcheulich diefer 
Regen, aber auch ihm läßt ſich eine beſſere Seite 
abgewinnen, wenn man von den Widerwärtig- 
keiten, die er dem Ernteſegen oder der eigenen 
geſchätzten Perſon bereitet, hoheitsvoll abſieht, ihn 
einzig und allein als Naturerſcheinung betrachtel 
und dieſe „Studien halber“ ins Auge faßt. 

Zur Bildung reichlicherer Niederſchläge iſt be- 
nanntlich das Auffteigen eines ſtarken Luftſtromes. 
der ſich durch einen höheren Feuctigheitsgehalt 
auszeichnet, erforderlich. Der in der Luft vor- 
handene Waſſerdampf verdankt feinen Urſprung 
der Derdunſtung an der Erdoberfläche, beſonders 
an der Oberfläche der Oceane, wo nahezu die 
Hälfte aller auffallenden Sonnenſtrahlen zur 
Dompfbildung verwendet wird. Der Luftſtrom 
fieigt auf in der Mitte einer Luftbewegung. 
die ſich in der Umgebung eines barometriſchen 
Minimums bildet und dieſem ſpiralförmig in 
einer Richtung zuſtrömt, die dem Gange 
des Uhrzeigers entgegengeſetzt il. Man be- 


zeichnet bekanntlich dieſe ganze Erſcheinung Innerhalb der deutichen Grenzen heben ſich be- 
der Luftbewegung als Cyklone. Mit der ſtimmte Gebiete als regenreich, andere als regen⸗ 
Erhebung in solge der Ausdehnung der | arm ab. Don den exſteren ſeien genannt: Höchen ; 
£uft kühlt ſich der auffteisende Luftſirom ſchwand im Schwarzwald mit 1590, Baden-Baden 


mit 1660, der Brockengipfel mit 1670, Melkerei 
in den Mittel- Dogeſen mit 1720, Wildenſtein in 
den Hoch- Dogeſen mit 1920 und Kreuth im 
oberen Thale der Mangfall mit 2000 Millim. 
Regenarme Gebiete mit einer Regenhöhe von 
unter 500 Millim, giebt es in Norddeutſchland 
drei. Das eine liegt in Westpreußen, nord- 
öſtlich von Thorn bis zur Drewen und Liebe, 
ein zweites im Anhaltiſchen, um Bernburg, und 
ein drittes, noch kleineres, bei Riefo an der Elbe. 
In Süddeutſchland it der weſtliche Theil von 
Rheinhefien am regenärmfien, Die trockenſten 
Gebiete von ganz Mitteleuropa überhaupt er- 


ab, und es entſtehen durch die Verdichtung des 
Waſſerdampfes die Wolken. Die Wolkenbildung 
beginnt dort, wo der aufſteigende Luftſtrom den 
Thaupunnt erreicht hal. Ginkt die Temperatur 
ſtärker, jo wird ein Theil des Waflerdampfes zu 
jenen Tropfen verdichtet, die als Regen aus den 
Wolken herabfallen. da nun für das mittlere 
Europa die Mehrzahl der bar ometriſchen Minima 
nördlich, in der Richtung von Weſten nach Oſten, 
entlangzieben, jo haben fie für uns namentlich 
Südmeflminde im Gefolge, die alſo unſere 
Negenwinde find. Bilden ſich die Regen- 
tropfen in mäßiger Entfernung von der Erd- 


id welchem es heißt, daß ſich in der am 


18. 0. Mis. flattgehabten Beſprechung zwar die 
den kleineren und mittleren Gewerbetreibenden 
angehörende bezw. deren Inteteſſen vertretende 


Mehrheit der aus gewerblichen Kreiſen JIu- 


gezogenen für eine Bekämpfung der Waaren⸗ 
häufer eic. durch eine ſchärfere Beſteuerung aus- 
geſprochen hal. Darüber jedoch, nach welchen 
Brundſätzen eine ſolche Beſteuerung zweckmäßig 
erfolgen könne, und ob fie durch Staatsgeſetz vor ⸗ 
zuſchreiben oder der communalen Autonomie zu 
überlaſſen ſei, beftanden unter den Theilnehmern 
Meinungsverſchiedenheiten. Seitens der Mehr» 
zahl der Theilnehmer aus gewerblichen Kreiſen 
wurde einem autonomen Vorgehen der Gemeinden 
der Dorzug gegeben. der Bearbeitung der in 
der Conferenz vom 18. v. Mis. behandelten 
Fragen wird gegenwärtig weiterer Fortgang 
gegeben. 


* [Antifemitifhe Geſchäftsreclame.] Der 
Stimmzettel, auf welchem die „Geſchäftsſtelle der 
deutih - jocialen Blätter“ die Cigarren eines 
„Parteifreundes“ empfiehlt, lautet, wie wir in 
Ergänzung der Notiz in der Gonntag- 
Nummer bemerken, auf den Namen des Abg. 
Liebermann v. Sonnenberg, den Kerausgeder 
der „Deutich-jocialen Blätter“. Ein folder Stimm- 
zettel war der letzten Nummer dieſes antifemiti- 
ſchen Centralorgans beigelegt. 


O Bofen, 25. Juli. Heute hatte ſich der frühere 
Re dacteur der polniſchen Wochenſchrift „Praca“, 
Nakomski jun., abermals wegen Aufreizung zu 
Gewaltthätigkeiten, Beleidigung der deutſchen und 
groben Unfuges zu verantworten. Incriminir! 
iſt eine Parabel, abgedruckt in Nr. 2 der „Praca“ 
vom Jahre 1898. In dem Gedicht wird ein Zwie⸗ 
geſpräch zwiſchen einem Schwaben, einer Wespe 
u. ſ. w. geſchildert. Die zweite Poſener Straf- 
kammer hatte feiner Zeit Rakomshi in derjelben 
Sache wegen Kufreizung und groben Unfuges ju 
drei Monat Gefängniß verurtheilt, von der Be- 
leidigung der Deutiſchen aber freigeſprochen. 
Gegen dieſes Urtheil legten ſowohl der Staats- 
anwalt, weil nicht wegen Beleidigung der Deutſchen 
auf eine Strafe erkannt worden war, und auch 
der Angeklagte Berufung ein. Das Reichsgericht 
hob das Urtheil erſter Inſtanz noch einmal auf 
und verwies die Sache an das Landgericht Poſen 
zurück, welches R. zu vier Monat Gefängniß ver⸗ 
urtheilte. 


Kottbus, 22. Juli. Don der größeren Hälfte 
der Stadtverordneten ift dem Oberbürgermeiſter 
Werner in feiner Eigenſchaft als Leiter der 
Polizei folgendes Schreiben eingeſandt: 

„Es geſtalten ſich die Unterzeichneten in ihrer Eigen · 
ſchaft als Stadtverordnete dem Kerrn Oberbürger⸗ 
meiſter die ergebene Mittheilung ju machen, daß die 
Beſtimmung der Polizeibehörde, den am 30. und 
31. d. M. hier verſammelten Turnern der Arbeiter- 
turnvereine den Kusmarſch nicht zu erlauben, in 
den weiteſten Kreiſen der Bürgerſchaft höchſt miß- 
billigend beurtheilt wird. Der Grundſaß: „Gleiches 
Recht für alle“, dürfte durch dieſes Derbot wohl 
wenig gewahrt, und es dürfte doch zu erwägen fein, 
ob es richtig ſei, dem Turnen der Arbeiter, reſp. der 
Bereinigung derſelben zum Turnen, behördlich Kinder ⸗ 
niſſe in den Weg zu legen während es in anderen Ge- 
ſellſchafte kreiſen behördlich gefördert wird. Außerdem 
wird die Wirkung gerade das Gegentheil von dem 
fein, was eventl. bezweckt wird. Die Zufammenkunft 
dieſer Turner kann durch das Verbot des Ausmarſches 
(welcher ja niemand ſchadet, im Gegenthell ein gern 

ehener Aufzug iſt) nicht gehindert werden. Die 

laſſengegenſähe werden durch dieſes Verbot unnöthig 
in Rünſtlicher Weiſe verſchärſt und die Unzufriedenheit 
der großen Anzahl von Arbeitern erregt, was von der 
allgemeinen Bürgerſchaft im Intereſſe des friedlichen 
Zufammenlebens gewiß nicht gewünſcht wird. Die 
Bürgerſchaft von Kotibus würde es gewiß mit Freuden 
ee em 8 Zurnvereinen 
noch nachträgli ie polizeiliche Oenehmigun m 
Ausmarſch ertheilt e Be 

Solingen 22. Juli. Der ſpaniſch-amerihaniſche 
Krieg übt auf die hieſige Induſtrie einen ſehr 
ſchädigenden Einfluß aus. Beide Länder woren 
für Solingen große Abſatzgebiete. Dor kurzem 
haben in mehreren Fabriken größere Arbeits- 
entlaſſungen ftattgefunden, und nunmehr klagt 
auch die Hausinduſtrie über Mangel an Arbeit. 
Kleine Betriebe haben ſchließen müſſen, andere 
arbeiten nur wenige Stunden am Tage. 


Jrankreich. 


Paris, 25. Juli. Der Univerſitätsrath lehnn 
das Erſuchen Jaurès' betreffend das Abhalten 
von Vorleſungen über den Socialismus mit 
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ſtrechen ſich über das mittlere Böhmen und die 
Grenzlande von Mähren und Rieder - Oeſter reich, 
wo die jährliche Regenhöhe an einzelnen Orten 
bis auf etwa 380 Millim. herabgeht. 

Einen befonders wichtigen Factor in der Regen- 
vertheilung bilden, wie ſchon angedeutet, die Ge⸗ 
birge. Theils werden durch ſie die allgemeinen 
Luftbewegungen gezwungen, an den Abhängen 
emporzuſteigen, theils veranlaſſen die Gebirge 
auch ſelbſt örtliche, aufſteigende Luftbewegungen. 
Streicht ein Gebirge zu dem vorgerrſchenden 
Wind mehr oder weniger ſenkrecht, ſo iſt die 
von dieſen getroffene Seite naß, die abgewendete, 
im Regenicdaiten liegende Seite trocken. Bei der 
Richtung der in Deutſchland vorherrſchenden Winde 
und dem Zuge der meiſten Gebirge ift daher bei 
uns die Südweſtſeite viel regenreicher als die 
Nordoſtſeite. Es liegt hierin ein nicht zu unter · 
ſchätzender Wink für die Sommerfriſchler. 
Im Zuſammenhang mit dieſen Der hältniſſen fteht 
es, daß mit der Annäherung von Weſten an 
unfere von Nordweſt nach Südoſt ſtreichenden 
Gebirge die Regenhöhe dis zum Gipfel wächſt 
und von dieſem oſtwärts wieder fällt. So bat 
beiſpielsweiſe für das KHarzgebiet Göttingen eine 
Regenhöhe von 550, Heiligenſtadt von 601, 
Ballenſtedt von 953, der Brocken von 1670, 
Wernigerode von 724 und Salzwedel von 595 
Millimetern. Dagegen haben Gebirge, die mit 
den vorherrſchenden Winden parallel laufen, alſo 
in Mitteleuropa nach Nordoſt gerichtet ſind, auf 
beiden Seiten in gleicher Meereshöhe nahezu die ⸗ 
ſelbe durchſchnittliche Regenmenge. Die böhmiſche 
Südoſtſeite des Erzgebirges hat in einer Meeres- 
höhe von 290 Metern ungefähr 530, die ſächſiſche 
Nordweſtſeite in einer Höhe von 270 Metern 540 
Millimeter jährlichen Niederſchlag. 

Deutſchland hat im Durchſchnin eine Regen- 
wahrſcheinlichkeit von 0,43, d. h. auf 10 Tage 
kommen 4,3 Regentage. Hinſichtlich des jahres ⸗ 
zeitlichen Einiriſte des Regens laſſen ſich für 
Deutihland drei Gebiete unterſcheiden. In dem 
einen, der Nordſeeküſte, herrſchen vorwiegend 
Herbſtregen, in dem anderen, den hochgelegenen 
Orten der Dogeſen, Winterregen. Das dritte 
Gebiet, das alle übrigen Länderſtrecken umfaßt, 
zeigt vorwaltend Sommerregen. Dieſe Sommer- 


der Begründung ab. daß es an der Bürgſchalt 
für den rein wiſſenſchaftlichen Charakter der Vor⸗ 
leſungen fehle. 

Auf dem Bahngeleife in der Nähe von Le Nans 


wurde die furchtbar verſtümmelte Leiche des 
Deputirten Chaulin - Serviniere aufgefunden. 


Man vermuthet einen Unfall. 

Der Advocat Labori überreichte heute dem 
Unterjuhungsridter Bertulus im Namen des 
Oberſt Picquart eine Klage wegen Zälſchung 
bezw. Mittyäterſchaft an einer Zälſchung gegen 
den Major du Patn de Elam. Bertulus ver» 
hörte heute einzeln den Major Efterhain und 
Frau Pans. Darauf confrontirte er beide. 

Paris, 25. Juli. Entgegen den Meldungen der 
Zeitungen, daß ſich Zola in Berneuil befinde, 
verſichert die Polizeipräfectur, daß Zola that« 
ſächlich ſeit einer Woche Jrankreich verlaſſen habe, 

Italien. 


Rom, 26. Juli. Die „Italie“ meldet, der Papß 
hätte Mittags gegen 1 Uhr einen 25 Minuten 
dauernden Ohnmachtsanfall gehabt, was im 
Vatican große Aufregung hervorrief. Der Leib« 
arzt erklärt die Nachricht für völlig falſch. Der 
Bapft empfing zur angegebenen Zeit den Prä- 
ſidenten von Braſilien, welcher nach der Audienz 
erklärte, er ſei entzück! über die jugendliche That« 
kraft des Papftes. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 26. Juli, 
Deiterausfihten für Mittwoch, 27. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Meift fonnig, warm ſpäter vielfach Gewitter ⸗ 
neigung. 


[ Panzerkanonenboote.] Die beiden Panzer- 
hanonenboote der Danziger Referve - Divijion 
„Mücke“ und „Natter“ hatten am Freitag eine 
Uebungsfahrt nach Königsberg angetreten, wo fie 
den Sonntag über verblieben. Geſtern haben 
fie Königsberg verlaſſen. Sie ſollen heute Nach ⸗ 
mittag wieder in Neufahrwaſſer eintreffen. 


* (Dos Schulſchiff „Sophie“ ], welches bisher 
ar Map: 22 Dr 2 7 machte — 
orgen Dampf auf und ver unſere 
um nach Kiel zurück zu an N * 


[ür die Parade-Aufftellung eines Armee» 
corps] ift ein neues Schema ausgegeben worden, 
das bei dem diesjährigen Kaiſermanöver zum 
erſten Male zur Anwendung gelangen wird. 
Danach beſteht das erſte Treffen aus den fünf 
Infanterie-Brigaden, dann am linken Flügel der ⸗ 
ſelben Jägerbataillon, Unteroffizierihule, Zuß⸗ 
artillerie und Pioniere, während das zweite 
Treffen wie bisher die beiden Cavallerie-Brigaden 
und die Zeldartillerie umfaßt. Eine weitere 
Aenderung ift eingetreten, indem die auf dem 
rechten Flügel ſiehende Brigade die Ehren- 
bezeugung nur einmal im Ganzen erweiſt und 
nur alle übrigen Brigaden erſt im Ganzen und 
darauf brigadeweiſe noch einmal. Kuch gehen 
die Mufikcorps der Jlügelbrigade bei Annähe⸗ 
rung des Kaiſers in die Nationalhymne über, 
während die übrigen Brigaden beim zweiten 
Präſentiren ſinngemäß folgen. Auch if eine 
Anzahl Veränderungen der Zelddienflordnung 
eingetreten, die ſich namentlich auf den Marich 
über Behelfsbrücken und Brücken aus dem Ma- 
terial des Kriegsbrückentrains, ſowie auf die 
größeren Schußweiten der Zeldartillerie und die 
Haubitzbatterien der ſchweren Artillerie des Feld⸗ 
beeres (Jußartillerie mit Beſpannung) beziehen. 

»[Derbeſſerungen im Poftverhehr.] Dom 
1. Auguft ab wird zur Derbeſſerung der Der- 
kehrsverhäliniſſe auf den von hier ausgehenden 
Landpoſtcurſen die Abfertigung der Privat-per⸗ 
ſonenfuhrwerke nach Bohnſack und Gtutiyof und 
der Landpoſten nach Schellmühl, Heubude, Wotz 
laff, Ohra, Schidlitz und Kokoſchken nicht mehr 
bei dem Haupt- Poftamte (Hundegaffe), ſondern 
bei dem Poſtamte 5 am Hauptbahnhofe ftatt- 
finden. die Privat - Perſonenfuhrwerne nach 
Bohnfak und Stutthof werden unterwegs auf 
dem Poſthofe in der Poſtgaſſe zur Aufnahme und 
zum Abſetzen von Fahrgäſten halten. Die von 
dem genannten Zeitpunkte ab eintretenden Kende⸗ 
rungen im Poſtengange ſind durch Aushänge in 
den Schaltervorräumen der hieſigen Poſtanſtalten 
bekannt gemacht. 
FTC 
regen zerfallen bei genauerer Unterſuchung in 
zwei Perioden größerer Häufigkeit, die zwar nicht 
in jedem Jahre ausgeprägt hervortreten, die aber 
unverkennbar find, wenn man größere Zeiträume 
vergleicht. In Norddeulſchland erreicht die Regen- 
häufigkeit ihren erſten Höhepunkt anfangs Juni, 
ihren zweiten Milte August. In der zweiten 
Hälfte tritt dann häufig eine Abnahme der 
Wärme ein, die viel deullſcher und beſtimmter ift 
als die Kälterückfälle im Mai. Der bisherige 
Derlauf dieſes Jahres zeugt für die Richtigkeit 
dieſer Beobachtung. 

In Norddeutſchland bringen nur 20—30 Proc. 
aller Niederſchlagstage mehr als 5 Millimeter 
Niederſchlag. Unter befonderen Umſtänden kann 
aber die Regenhöhe ganz bedeutend anſchwellen. 
So fielen in Breslau am 6. Augufi 1858 in 
1½ Stunden 95 Millimeter und in Trier am 
17. Juni 1856 in einer Stunde 73 Millimeter 
Regen. Die größte Regenmenge für einen Tag 
kann in der norddeuiſchen Tiefebene auf 100 
Millimeter angenommen werden. Im Harz und 
im Rieſengebirge erreicht die größte Regenmenge 
eines Tages etwa das 1½fache dieſes Werihes. Es 
ift klar, daß, wenn ſich mehrere derartige regen; 
reiche Tage folgen, dadurch Ueberſchwemmungen 
hervorgerufen werden müſſen. So war denn auch 
das Hochwaſſer in den Jahren 1888 und 1897 
die Jolge folder regenreichen Tage. Auch 
die kürzlichen Uederfluthungen im Harz find auf 
außerordentlich flarke Niederſchläge zurückzu⸗ 
führen. Auf dem Brocken fiel vom 10.— 11. Juli 
d. Js. in ungefähr 14 Stunden eine Regenmenge 
von 130 Millimeter Höhe. Die größte Regenhöbe 
für einen Tag wurde vom 22.—23. Juli 1855 
zwiſchen Wernigerode und Elbingerode in etwa 
24 Stunden beobachtet. Sie betrug 248 Millimeter. 


Es regnel, was es regnen kann, es regnei 
feinen Lauf, und wenn's genug geregnet hat. 
dann — ſo behauptet wenigſtens der Dichter — 
hört's auch wieder auf. Das iſt ein Troſt, aber 
ein ſchwacher. Hoffen wir, daß ſich jetzt der 
Kimmel aus geweint hat und daß nun die Sonne 
um fo heller und dauernder lacht! 


— 


oz 


Haus- und Grundbenijeruereine,] Der Der- 
band der deutſchen Kaus beſitzervereine wird 
am 4. und 5. Auguſt in Wiesbaden abgehalten 
werden. Kuf der Tagesordnung ſieht u. a. auch 
die Frage der Unterſtützung der Baugenofien- 

6 ſchaften durch Gtaatsmittel. Der Dorſtand empfiehlt 
| die Annahme folgender Thefen: 
1; Eine Unterſtühung der Baugenoſſenſchaften und 
Daugeſellſchaften aus Reichs-, Staats- oder Communal- 
mittein ift, zumal Baugenoffenſchaften nachweislich nicht 
in der Lage jind. beſſere und billigere Wohnungen als 
Pr vathausbeſiter vorzuhalten, zu verſagen; denn das 
Wohnungsbedürfnig für einzelne Klaſſen der Bevölke ; 
rung durch Gewährung ſolcher Mittel gänzlich zu 
decken, würde zur Zerſtörung der Wirihſchaftsordnung 
führen, die theilweiſe Gewährung aber würde die Zu⸗ 
| friedenheit der betreſſenden Klaſſen nicht vermehren, 
N ſondern vermindern und die Degehrlichkeit anderer 
Klaſſen nähren. Ferner würde die Unterſtützung den 
Hausbeſitzern eine ihre Exiſtenz bedrohende Concurrenz 
ſchaffen. Die Fonds, aus welchen die Unterſtützung ge- 
währt werden könnte, ſind zu einem nicht unerheblichen 
Theile von den Kausbeſitzern aufgebracht. Es verjiöht 
gegen Recht und Billigkeit, Gelder, weiche von ein- 
zelnen Klaſſen der Bevölkerung erhoben werden, zu 
Zwecken zu verwenden, welche zu einer Schädigung der 
betreffenden Klaſſen führen. 
2) Nur inſoweit die private Bauthätigkeit in Folge 
Eintritts außergewöhnlicher Ereigniſſe den Bedarf an 
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öffentlicher Seite zuläffig. 

Auch über den Geſetzentwurf betreffend die 
Sicher ung der Bauforderungen und über die Be- 
kämpfung der Waarenhäuſer ſoll verhandelt 
| werden. Die Referenten empfehlen Rejolutionen, 
| welche ſich gegen den Geſetzentwurf und für eine 
ſchärfere Beſteuerung der Waarenhäuſer aus- 
ſprechen. 


© [Der evangeliſche Jünglings - Derein] machte 

am Sonntag Nachmittag einen Ausflug mit Familien 

nach den Dreiſchweinsköpfen. Nachdem Kaffee ge- 

trunken war, wurden im Walde Spiele veranſtaltet. 

Die durch Regenſchauer nothwendig werdenden 

Paufen wurden durch Vorträge des Poſaunen- 

chors und des Geſangchors ausgefüllt. Am 
ſpäten Nachmittag wurde in Verbindung mit dem 
| Jugendbund aus Ohra eine religidjie Derfammlung 


veranſtaltet. Gegen 300 Perſonen waren zugegen, die 

ſich im Thale lagerten. Bon der Anhöhe fangen ab- 
. wechſelnd der gemiſchte Chor des Jugendbundes und 
| der Männerchor des Jünglings-Dereins. Die gemein- 

ſamen Geſänge wurden von dem Poſaunenchor des 
N Jünglingsvereins begleitet. Anſprachen hielten Herr 
Plarrer Niemann -Ohra, Herr Haas - Danzig (Mitglied 
1 des Jünglingsvereins) und Herr Paſtor Scheffen⸗ 
- Danzig. : 


= (Ueber mehrere Fahrrad-Diebſtähle] wird un 
berichtet: In Zoppot hielt ſich feit einigen Tagen ein 
etwa 18 jähriger junger Mann auf und überbrachte 
einer dortigen Penfionsinhaberin einen angeblich von 
feinem Vater verfaßten Brief, in welchem derſelbe die 
Dame bat, feinem lieben Sohne einige Tage Penjion 
zu gewähren. Er ſelbſt käme in einigen Tagen nach. 
Der Bitte wurde entſprochen, der Vater ließ ſich aber 
nicht ſehen. Der junge Hochſtapler erklärte ſodann, 
fein Vater logire zur Zeit in einem Danziger Hotel. 
Die Dame fuhr dorthin, erfuhr aber in dem betreffenden 
Hotel, daß ein r fraglichen Namens dort nie ge- 
wohnt habe. Als fie zurücknam, war der Vogel aus- 
geflogen. Inzwiſchen hatte er noch das Kauptgauner- 
ſtückchen ausgeführt. Der Penſionsinhaberin hatte er 
erklärt, er habe ein & d mitgebracht und in dem 
Geſchäft der Firma W. Keſſel u. Co. ſtehen. Kier wieder 
gab er ſich als Käufer eines Rades aus, wollte erſt 
ein ſolches borgen, wolle 1 verſchiedene Zubehör- 
theile kaufen und machte auf dieſe Weiſe 
bekannt. Er machte ſich auch mit den dort befindlichen 
Rädern bekannt und kam, als er den Leiter der Filiale 
auf dem Uebungsplatze wußte, in das Lokal zurüd, 
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um dorthin den Auftrag zu Überbringen, der dort 
thätige Fahrradreparateur ſolle ein beſtimmtes 
Nad übergeben, daſſelbe ſolle n der Uebungsbahn 
gebracht werden. Der Betreffende händigte ihm das 
1 Rad ohne Mißtrauen aus, und ſtellte ſodann 
1 Abends heraus, daß der Gauner mit dem Rade das 


Weite geſucht hatte, Anſcheinend hat er den Weg nach 
Neuſtadt-Cauenburg gewählt, denn ein Radler, auf den 
die Beſchreibung paßte, iſt auf dem Wege dorthin ver ; 
ſchiedentlich aufgefallen. Das Fahrrad war ein Renn- 
modell, Marke „Imperator“. Es war zum Zwecke 
der Reparatur im genannten Geſchäft und dürfte der 
\ Dieb nicht weit damit kommen, da die Gabel halb 
durchgebrochen war und vermuthlich ganz entzweigehen 
wird. 

Der zweite Fall betraf Ferrn Malermeifter Ehlert. 
Derfelde hat auf dem Hauptbahnhof zu thun und pflegt 
feit langer Zeit fein Fahrrad täglich an die Glas wand 
der Gepächeppedition hinzuſtellen. Es war das auch 
heute wieder der Fall; als er aber nach 9 Uhr fein 
Rad wieder abholen wollte, war daſſelbe verſchwunden. 
Dom Portier war ein gleichfalls etwa 18 jähriger 
junger Mann bemerkt worden, der ſich an dem Rade 
ſchaffen machte, und der vermuthlich der Thäter iſt. 
ie Maſchine iſt das bekannte Cleveland Modell 45, 
moderner Bauart, wenig gebraucht, beſonders kenntlich 
durch die jeltenere braune Farbe der Hoizfelgen und 
durch eine Einbeulung am unteren Rahmenrohr. Die 
Nadfelgen haben Aluminiumeinlage und blau angelaſſene 

Speichen; das Rad hatte die Polizeinummer 1489, 
Hoffentlich tragen dieſe Zeilen dazu bei, die Diebe 
unſchäblich zu machen. Für die Ermittelung wird von 
den Geſchädigten eine angemeſſene Belohnung gezahlt. 


= 
Pächter Abs Abbau Schönwarling ein dreiſter 
Einbruch verübt. Während ſich der Herr A. auf dem 
Seide befand, haben Diebe ihm einen Beſuch abge- 
ftattet und geſtohlen: 900 Mh. (Sparhaſſenbücher der 
Danziger Sparkaſſe) ferner 200 Mh. in baar und eine 
ganze Zahl von Werthſachen, unter denen die Diebe 
eine gewiſſe Auswahl getroffen haben müffen, da fie 
L B. Uhren, in denen die Namen eingravirt waren, 
liegen ließen. Da die Sparkaſſenbücher von der 
biefigen Sparhaſſe herrührten, fo machte ſich 
die Schwiegermutter des Beftohlenen auf die Reife 
nach Danzig, um die Sparkaſſe von dem 
Der luſt der Bücher zu benachrichtigen. Der beſchreibt 
aber ihr Erſtaunen, als ihr auf dem hieſigen Gentral- 
bahnhof ein in den Anzug ihres Schwiegerſohnes ge- 
kleidetes Individuum begegnete. Sie benachrichtigte 
gleich den auf dem Bahnhof Wache haltenden Polizei- 
beamten, der den Menſchen ſofort feftnahn: und ihm 
den Diebſtahl auf den Kopf zuſagte. Der Derhaftete, 
Landarbeiter Karl Engel, war dadurch ſo betroffen, daß er 
nicht zu leugnen wagte; er geſtand, den Einbruch verübt 

haben und gab an, daß er die Sparkaſſenbücher 
babe verfilbern wollen, wobei er einen guten Anzug 
gebrauchte. Deshalb habe er den eben bei Abs ge- 
fiohlenen Anzug angelegt, der ſein er werden 
foltte, Der größte Theil der geſtohlenen Gegenstände 
und Gelder wurde bei ihm geſunden. Enge! iſt bereits 
dem hieſigen Gerichtsgefängniß zugeführt worden. 


= (Unfälle) Der Arbeiter Georg Behrendt von 
r verunglückte geſtern beim Einlegen von Wolle in 

ie Wollverarbeitungsmaſchine des Herr Kutmachers 
Ehrlich hier, indem er mit der linken Hand in die 
Maſchine gerieth. wobei die Hand erheblich verletzt wur de. 
B. mußte ſich ins Lazareth begeben. — Der Maurer- 
iehrling Leo Behnke aus St. Albrecht ſtürzte geſtern 
auf einem Neubau in der Sandgrube vom Gerüſt in 
den Keller und ve ſich dabei erheblich am Kopfe. 
Er wurde ins Cazareih in der Sandgrube gebracht. — 
Der Matroſe Auguſt Stephanowski verunglückte auf 
dem Dampfer „Blonde“, indem ihm ein ſchweres Stück 
ne Eifen auf den linhen Zuß fiel, denſelben erheblich ver- 


* 


am Sonnabend wurde bei Herrn 


PPP 


Wohnungen nicht deckt, erſcheint eine Unterſtützung von 


kerung unſeres Kreiſes große Erbitterung hervor- 


geklärt. Jedenfalls wird die yolorı eingeieſtete denler · 
ſuchung Licht in die Sache bringen, 

Naſtenburg, 24 Juli. In Jankenwalde ködtete 
der Gärtner bei einem Streit mit den Arbeitern einen 
derſelben durch einen Revolverfchuß. (K. H. 3.) 

P. Heiligenbeil, 25. Juli. Der Arbeiter Klogki auf 
dem Gute Weſſelshöfen beſorgte beim Ausdreſchen von 
Rübfen das Einlegen in den Dreſchkaſten. Plötzlich 
wurde er von den Dreſchflügeln gefaßt, in die Dreſch⸗ 
trommel gezogen und ſofort getödtet. Kopf und ein 
Arm waren abgetrennt, 

OOſtrowo, 27. Juli. [Orenzveriehung.] Ein 
ruſſiſcher Grenzfoldat, der zwiſchen Oſiek (xuſſiſch) 
und Wyszanow (preußiſch) Poſten ſtand, hatte ſich von 
einem ruſſiſchen Schmuggler durch Spiritus und Wurſt 
beftechen laſſen. Der Paſcher wollte Spiritus über die 
Grenze ſchaffen. Grenzjoldat und Schmuggler ſaßen 
auf ruſſiſchem Gebiete und tranken gemüthlich zu- 
ſammen Schnaps. Plötzlich kniete der Grenzſoldat 
dem Schmuggler auf die Bruſt und gab drei Signal- 
ſchüſſe ab. Der Schmuggler aber warf den Grenz- 
ſoldaten zur Erde und ſprang auf das preußiſche Ge⸗ 
biet hinüber, wo er ſich in einem Hohlwege verbarg. 
Der ruſſiſche Grenzjoldat ſchoß vier mal ſcharf auf das 
preuftiſche Gebiet, wo eine Reihe Perſonen Getreide 
mähten. Der Häusler Moncik aus Myszanow wurde 
leicht verwundet. Der Vorfall iſt bei der preußiſchen 
Behörde zur Anzeige gebracht. 

l„Oock aus Schlobitte!“] Eine amüfante 
Inſpectionsgeſchichte von dem früheren Com 
mandeur des 1. Armeecorps Graf Dohna- 
Schlobitten erzählt das „Kl. Journal“. Zei 
einer Inſpicirung hatte er ſich die Inſtruction 
angehört und dem betreffenden Offizier ſein un- 
eingeſchränktes Lob ausgeſprochen. Zum Schluß 
ſtellte der alte Here noch folgende Forderung: 

„Ich bin mit der Inftruction ſehr zufrieden, 
mein lieber Kerr Lieutenant, aber nun ſtellen 
Sie mir mal den dümmiien, aber auch wirklich 
den dümmſten Mann vor, den Sie in Ihrer Ab- 
theilung haben, und richten Sie einige Fragen 
an ihn!“ 

„Zu Befehl, Ew. Excellenz!“ 

Der betreffende Offizier greift in die dunkelſte 
Ecke des Zimmers und holt von dort aus dem 
zweiten Gliede ein uniformirtes Weſen hervor, 
auf deſſen Stirn unverkennbar der Stultitiae 
heilig Diadem gedrückt iſt. Sorgfältig mar es bisher 
den Blichen der anweſenden Vorgeſetzten verborgen 
geweſen, und der Hauptmann hatte öfters mit 
angſtvollem Grauen in die Unglücksecke geſchaut 
und gefürchtet, Excellenz werde doch noch merken, 
daß gerade dieſer Mann mit der Auszeichnung 
durch eine Frage ängſtlich verſchont blieb. Ge- 
ſpannt richteten ſich die Blicke aller hohen und 
höheren Vorgeſetzten auf den Unglücklichen, der, 
durch dies plötzliche allgemeine Intereſſe, das ihn 
feinem dunklen Nichts entriß, in Furcht geſetzt, 
einen Kusdruck im Geſicht zeigte, der, wenn es 
überhaupt möglich war, noch eine Nuance geift- 
reicher als gewöhnlich war. Intereſſirt traten 
Excellenz näher. 

„Prywelczewski“, rief den Unglückſeligen nun 
fein Lieutenant an, „bei welchem Truppentheil 
ſtehen Sie?“ 

Die Frage machte nicht den geringſten Eindruck 


lebend. — Der im 78. Lebensjahre flehende Händler 
Karl Schröder hier fiel von der Kellertreppe. Er 
wurde bewußtlos nach ſeiner Wohnung und, da er 
ſich nicht erholte, von dort ins chirurgiſche Gtadt- 
lazareth gebracht. 


[Dom Fiſchmarkt.] Auch heute iſt unfers Ziſch⸗ 
brücke faſt vollſtändig verweiſt, da der widrige Weſt 
und Nordweſt den Ziſchfang faſt unmöglich macht. 
Selbſt die Strecke der Siſchbrüche vom Häkerthor bis 
zum Tobiasthor, an der in früheren gahren im Monat Juli 
viele Frauen aus Heubude, Weichſelmünde eic. mit 
Ba Ziundern und Dorſchen ausſtanden, iſt abſolut 
eer. 


*IMNiffhandlung.] Geſtern Abend überfiel auf dem 
landſeitigen Fiſchmarkt der Arbeiter Albert Eduard R. 
den Arbeiter N. und zerprügelte ihn jo, daß M. aus 
Naſe und Mund blutete. M. flüchtete in feine Moh- 
nung, N. ſtürzte ihm mit dem Meſſer in der Hand nach 
und drohte, ihn zu erſtechen. Jetzt wurde er verhaftet. 


[Bedrohung.] Geſtern Abend gegen 10 Uhr trieb 
ſich auf der grünen Brüche ein junger, angetrunkener 
Burſche umher, der verſchiedene Perſonen anrempelte 
und augenſcheinlich Händel ſuchte. Als ein Paſſant ſich 
die Anrempelei verbat, bedrohte er denſelben mit 
einem Meſſer, das er offen in der Kand trug. Ein 
hinzukommender Schuzmann nahm ihm das Meſſer 
ab und brachte ihn nach dem Ankerſchmiedethurm. 
———³AAWwͤ— ü —— —— — — 


Aus den Provinzen. 


Marienburg, 25. Juli. Vier junge Leute aus 
Marienburg ſollten in der Nacht vom 7. zum 8. Kuguſt 
v. 3. auf dem an der Großen Geiſtlichkeit gelegenen 
Kirchhofe groben Unfug verübt und die Chriſtusfigur 
zerſtört haben. Beſchuldigt find dieſerhalb der Hand- 
lungsgehilfe Otto Grünberg, der Handlungsgehilfe 
Louis Simonſohn, der Schneider Arthur Krajewski 
und der Schloſſergeſelle Johann Alonfius Schulz. Die 
Derhandlung fand am Sonnabend Vormittag vor der 
Elbinger Strafkammer ſtatt. Jaſt ſämmtliche Mann- 
ſchaften der hieſigen Polizei waren als Zeugen geladen. 
Das Seltſame an der Sache iſt: einige der Angeklagten 
hatten den Polizeibeamten ein Geſtändniß abgelegt, ſie 
behaupten aber jetzt, daß ihnen daſſelve abgepreßt 
worden iſt. Krajewski will in jener Nacht ſogar in 
Danzig geweſen ſein. Die Beweisaufnahme ergab ſo 
wenig Belaſtendes für die Angeklagten, daß der Staats- 
anwalt ſelbſt die Freiſprechung beantragte. Der 
Gerichtshof erkannte demgemäß. Die ganze Anzeige, 
fo führte der Vorſitzende aus, iſt auf den Wachtdiener 
Jochem zurückzuführen. Dieſer Zeuge iſt aber auf einem 
Auge blind, auf dem anderen kann er wenig ſehen. 


Aus dem Kreiſe Flatow, 23. Juli, berichtet 
man dem „Ges.“: „Im Frühjahre d. J. jog nach 
Sypniewo, einem Dorfe, deſſen Bewohner der 
Mehrzahl nach Polen ſind, ein Ehepaar, das in 
gemiſchter Ehe lebie. Als es bekannt wurde, 
daß der katholiſche Ehemann feine evangeliſche 
Frau durch fortgeſetzte Mihhandlungen zwingen 
wolle, katholiſch zu werben, begab ſich der 
dortige evangeliſche Pfarrer M. in die Wohnung 
des Ehepaares. Kier erklärte die Frau unter 
Thränen, daß ſie aus einer rein evangeliſchen 
Familie in Pommern ſtamme, daß fie aus Ueber- 
zeugung niemals katholiſch werden könne, daß 
ſie aber ihres evangeliſchen Glaubens wegen 
durch Beſchimpfung ſeitens der polniſchen 
Katholiken und durch die brutale Behandlung 
ſeitens ihres Mannes viel Schweres zuerdulden habe, 
Der evangeliſche Gemeinde-Kirchenrath wandte ſich 
nun brieflich an den dortigen katholiihen Geiſt⸗ 
lichen Sch., in der Annahme, daß dieſer eine der- 
artige Zwangs-Ueberführung zum Katholicismus 
nicht billigen würde. Trotzdem iſt die Frau nach 
nur wenigen Stunden Beichtunterrichis am 
13. Zuli nochmals getauft und am 14. in die 
katholiſche Kirche aufgenommen worden. Dieſe F 
Angelegenheit hat in der evangeliſchen Bevöl- 


züge verharrien in fleinerner Ruhe. 
„Sind Sie Infanteriſt, Cavalleriſt, Artilleriſt 
oder was find Sie?“ verſuchte der Lieutenant 
ſeiner Uederlegung zu belfen. 
Przuwelczewski bleibt ſtumm! 

„Na, was haben Sie denn für eine Waffe?“ 
a Lieutenant wieder. 
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die vergeblichen Bemühungen f 

„Ja, Herr Lieutenant, ja, ja, meine Herren, 
der Mann ſcheint wirklich ſehr dumm, ganz 
außerordentlich dumm zu fein!“ 

Erſtaunt und betrübt zugleich über fo viel 
Dummheit näherte er ſich dem Deriudhsobject und 
fragte es mit einer möglichſt janiten Stimme, 
um die nur noch ſchwach gümmende Geiſtesflamme 
des Mannes durch rauhe äußere Einwirkung 
nicht ganz zu vernichten: 

„Nun, mein Sohn, woher bift du denn?“ 
Ein Schimmer kommenden Dee ſtändniſſes über- 
flog die in eifener Stupidität gefeſtigten Züge des 
Mannes und den Mund zu breitem Grinſen ver- 
jiehend, entquoll dem Gehege jeiner Zähne die 
verblüffende Antwort: 

„Oock aus Schlobitte !!!“ — — 


Vermiſchtes. 
Vom Kamburger deutſchen Turnfeſt 


ſchreibt uns heute ein weſipreußiſcher Theülnehmer 
ferner: Der Feſtizug nahm einen glänzenden Der- 
lauf. Die Stadt, beſonders die Straßen, durch 
die der Zug ſich bewegte, waren prächtig ge- 
ſchmückt, und die Theilnabine der Hamburger 
war großartig. Bei muſterhafter Ordnung kam 
nicht die geringſte Störung vor. Der Zeiljug 
war in 7 Abtheilungen eingetheilt, nach jeder 
folgte ein Jeſtwagen. Um ein beſſeres Sammeln 
zu ermöglichen, waren für die einzelnen Kreiſe 
bezw. Adtbeilungen beſondere Sammelpunkte be- 
ftimmt, von denen fie geſchloſſen zum Aufftellungs- 
platz geführt wurden; fo kam es, daß einzelne 
erft einen recht weiten Marſch noch vor Beginn 
des Fefljuges zurückzulegen hatten, z. B. Kreis I. 
vom neuen Rathhauje in Altona aus einen circa 
1½ flündigen Weg. — Zu den allgemeinen Stab- 
übungen mögen nach ungefährer Schätzung 
10 000—15 000 Turner angetreten fein. Die an- 
fängliche Unſicherheit und Unruhe der Turner 
legte ſich bald, und deſonders der Schluß, 
als alle vier Uebungen nach einander im 
Tact durchgeturnt wurden, ging muſterhaft. 

Ueber den geftrigen dritten Zeſttag berichtet eine 
Hamburger Meldung: Unter zahlreicher Be- 
theiligung des Publikums fanden heute die Einzel ⸗ 
mweitturnen flott, an denen über 2000 Turner aus 
allen Theilen Deutihlands Theil nahmen. Zaft 
alle Ceiſtungen am Rech, Barren und Pferd er- 
hoben ſich weit über den durchſchntt; auch im 
Laufen, Springen und dei den Stabübungen 
wurden demerkenswerthe Ergebniſſe erzielt. Das 
Turnen nahm um 8 Uhr feinen Anfang und 
dauerte bis ſpät in den Nachmittag hinein. Die 
Zuerkennung der Preife wird am Mitwoch be- 
kannt gegeben werden. 

Aus dem uns heute mitgetheilten Wortlaut der 
Begrüßungsrede vom Sonnabend geben wir noch 
diejenige wieder, mit der Oderingenieur Andreas 
Meyer die deutſchen Turner aus Oeſterreich will⸗ 
kommen hieß. Er ſagte: 5 

„Ihr Feſigenoſſen, deutſche Turner alle! Ihr feid 
hierhergeſogen nicht nur aus den Narken des neuen 
deutſchen Reiches, welches unter unferem herrlichen 


gerufen und dürfte auch weitere Kreiſe deswegen 
intereſſiren, weil der hatholifhe Geiſtliche der⸗ 
ſelbe Kerr iſt, der ſeiner Zeit das Geläut für 
unſeren hochſeligen Kaiſer Wilhelm I. nicht eher 
erlauben wollte, als bis der biſchöfliche Beſeyl 
dazu gegeben wäre.“ 


Thorn, 25. Juli. Ein Unglücksfall, der zwei 
Menſchenleben als Opfer forderte. ereignete ſich geſtern 
auf der Weichſel. Wind und der dadurch hervorgerufene 
ziemlich flarke Wellengang auf dem Strome ließ 
mehreren jungen Leuten eine Segelfahrt auf der Weichſel 
als ganz veſonders verlockend erſcheinen. In Folge 
eines ungewöhnlich heftigen Windſtoßes ſchlug aber der 
Kahn, deſſen ſie ſich bedienten, um und alle Inſaſſen 
fielen ins Waſſer. Während ſich die übrigen retten 
konnten, fanden zwei der Verunglückten den Tod in 
den Wellen, und war der Arbeiter Julius Wisniews hi 
und der Meſſerſchmiedegeſelle Sulius Glöck. (Th. 3.) 


Bentſchen, 23. Juli. In der Forſt dei Köbnih er- 
eignete ſich heute früh ein höchſt betrübender Un⸗ 
glüchsfall. Der Graf Mieljynshi hatte den bei Köbnitz 
iwechs Imprägnirung von Telegraphenſtangen ſtatio⸗ 
nirten Telegraphenaſſiſtenten Hunger aus Poſen zur 
Fuchs jagd eingeladen. Begleitet von einigen Waldwärtern 
begaben ſich die beiden Herren in aller Frühe auf den 
Anſtand im Walde. Kunger bediente ſich einer Büchſe 
älteren Modells. Da wollte es der Zufall, daß ein 
Waldwärter feinen Stand wechſelte. Hunger ſah in 
einer Entfernung von etwa 30 Metern in einem B 
ſich etwas bewegen und hörte Geräuſch. Er glaubte 
einen Fuchs in der Nähe und ſchoß. Leider hatte er 
den Waldwärter durch den Hals getroffen. der Mann 
verſtarb auf der Stelle. Er hinterläßt eine Frau und 
ſechs meiſt uner wachſene Kinder. Der unglückliche Schütze 
ftellte ſich ſofort der Gerichts behörde in Bentſchen. 


Stolp, 25. Jul. Sonnabend Nachmittag ſchlug der 
Bü in das Hohe Stallgebäude des Guisbeſitzers 
v. Alten in Rathsdamnit,. Daflelbe wurde entzündet 
und brannte vollſtändig nieder. Pferde, Fohlen, 
Kühe u. s. w. find in großer Zahl in den Flammen 
umgekommen. (8. f. F.) 


Königsberg, 25. Jull. Der „K. H. 3. wird 
von einem Augenzeugen noch folgendes Nähere 
Be das Eiſenbahnunglück in Sorquitten be- 
richtet: 

Am Freitag etwa 7½ Uhr Vormittags fuhr der 
Arbeitszug, welcher auf der Neubauftrecke Rothffieh" 
Rudczannn verkehrt, durch Station Sorquitten. Die 
Locomotive befand ſich am hinteren Ende des Zuges 
und ſchob den ſelben vor ſich her. Der Zugführer be» 
fand ſich auf dem in der Fahrtrichtung vor derſſen 
Wagen. Als der Zug nun auf dem Bahnhofe Sor⸗ 
quiſten durch eine Weiche fuhr, welche die Verbindung 
mit dem abzweigenden Gleis vermittelt, entgleiſte⸗ 
während der erſte Wagen die Weiche bereits glücklich 

affirt hatte, der nächſtfolgende Wagen und ſtürzte um, 
m Fallen auch den erften Wagen mit ſich reißend. Die 
folgenden Wagen wurden nun von den Slürnſeiten 

ochgehoben und aufgethürmt. Die auf den Wagen be · 
Amdlimen Arbeiter ſprangen theils herunter 8 


Fetzen Fleiſch aus einem Bein geriffen wor Hohenzollernſtamme aufblüht! Euer Turnerreich seht 
3 ü ” 72 mit d ber . it 7 r 
usjührer, welcher ebenfalls vom Wagen Er 5 zu arü — —— ae ee r a > 


leicht komm deutſche . 
———— er nicht auf: 8 lenders Hedi und traulich klingt, Aus dem flamm · 


een 


auf das Gemüth des edlen Polen; feine Geſichts-⸗ 


verwandten Oeſterreich, wo der Kabsburger, der af. 
verehrte Bundesgenoſſe des Hohenzollern, feit langen 
Jahren fein mildes Scepter führt, ſtrömen große Zurner- 
ſchaaren in unſeren Norden, nicht als Gäſte und Fremd 
linge, ſondern als vollbürtige Hausgenoſſen der 
deutſchen Turnerſchaft. Wie Euch Oeſterreichern unfer 
deutſches * enkgegenſchlägt, wie feſt unſere Stammes 
gemeinſchaft gewurzelt iſt, das haben wir gegenſeitig 
am beſten in jener ernſten Zeit erfahren, als Nord 
und Süd durch die Conſequenzen unhaltbarer politiſcher 
Einrichtungen in zwei Lager geſpalten waren. Kaum 
war der von beiden Seiten heiß erſehnte Friede in 
Sicht, da reichten die öſterreichiſchen Turner denen der 
anderen deutſchen Stämme ſchon wieder die Bruder» 
hand! Nicht treuer können wir im Weſten die Wacht 
am Rhein halten, als Ihr Deutſchöſterreicher die 
Wacht haltet für das Deuiſchthum an der Oſtmark dis 
in das ferne Siebenbürgen hinein. 

„Wenn jeht der öſterreichiſche Thron umbrandet 
wird von der lebhaften Bewegung vieler um den Dor- 
rang ſtreitender Nationalitäten und die deutſchſprechende 
und -fühlende Bevölkerung eine Kraftprobe machen 
muff, um den wilden Wellen zu widerſtehen, fo rufen 
wir Euch zu: Ihr lieben Stammesbrüder, haltet den 
alten Ruhm deutſcher Gefittung und Zucht, deutſcher 
Kraft und Treue hoch, wie er in Sage, Geſchichte und 
Dolkslied, vom Kaiſer Max auf der Martinswan dbis 
zu Andreas Hofer, allen Beutſchen ſtets vorgeleuchtet 
hat! Wiſſen wir doch, daß Euer Kaiſer auch heute nach 
in all' dem Wirrwarr der Meinungen als der höchſte 
und würdigſte Dann in Oeſterreich anerkannt wird, 
dem man unbedingt Vertrauen entgegenbringt, wie es 
der Fürft Bismarck mir einft jo treffend ſagte: „Wenn 
der Kaiſer von Oeſterreich reiten laſſen will, fo wird 
geritten.“ — Iſt ſein Stamm doch hervorgegangen aus 
jener Habichtsburg in der deutſchen Schweiz, welche 
nicht Mall noch Mauern nöthig hatte, weil fie von 
Nannentreue beidirmt wurde. Wie der Biſchof Werner 
dem Ahnheren jener Burg zurief: 

„Sicherlich. 

An ſolche Mauern halte dich, 

Nichts iſt fo feft, 

Als Treue, die nicht von dir läßt, 
So ſchütze Habsburg fort und fort 
Lebend'ger Mauern ftarker Kort, 
Und herrlich ſchaun 

Wird es in alle Deutſche Gaun!“ — 

„Go wollen wir dem Habsburger aus dem Hort des 
Deutſchthums, aus dem vollen Herzen der aus allen 
Gauen Deutſchlands und Oeſterreichs hier verſammelten 
deutſchen Turnerſchaft von neuem den deutſchen Heil- 
ruf darbringen. Trotz aller modernen Neuerungsſucht 
gehen doch die deutfchen Lieder: „Gott erhalte Franz 
den Kaiſer“ und „Deutſchland, Deutſchland über Alles“, 
immer noch nach einer und derſelben Melodie! — 
Kaiſer Franz Joſef lebe hoch!“ 4 

Hamburg, 26. Juli. Das Feſtbanket an- 
läßlich des Turnfeſtes il glänzend verlaufen. 
2000 Theilnehmer haben Telegramme an den 
Kaiſer, Bismarck und Walderſee geſandt. Im 
Derlauf des Feſtes hielten Dertreter fremder 
Turnvereine Anſprachen. 


Halifax, 26. Juli. Die Stadt Pagwaſh an der 
Northumberland-Straße iſt zum Theil ganz durch 


Feuer zerſtört. Unter den eingeäſcherten Gebäuden 


befinden ſich 20 Geſchäftshäuſer, 5 Kirchen und 
3 Hotels. 


Standesamt vom 26. Juli. 


Geburten: Maurergeſelle Theodor Araufe, T. — 
Tiſchlergeſelle Richard Böhnke, — Schneider 
und Organiſt Wladislaus Majtkowski, ©. — 


Malergehilfe Adolph Grabowski,. T. — Schloſſergeſelle 
Franz Klein, S. — Arbeiter Otto Gurr, S. — Arbeiter 
John Kloſe, T. — Unehelich: 1 T. 

Aufgebote: Schiffscapitän Heinrich Auguſt Peters 
zu Bremen und Clara Kerſtan zu Berlin. — Schmied 
Auguſt Weitkomwi und Louiſe Teſchner zu Berlin. — 
Pferdehändler Iſidor Boß hier und Noſa Tuchler zu 

i — N Max Friedrich Beyer und 
Nartha Margarethe Czarnetzki, beide hier. — Arbeiter 
Johann Neumann und Auguſtine Wilhelmine Bollmann, 
geb. Rehmann, beide hier. 1 

Heirathen: Malermeiſter Guftan Scheffler und 
Emma Gabriel, geb. Neubert. — Kellner Karl Weller 
und Catharina Cawatzni. — Arbeiter Julius Fregin 
und Kanes Wittkowski. — Sämmtl. hier. 

Todesfälle: T. des Tiſchlergeſellen Antonius Behrendt, 
1 J. 10 M. — S. des Tapeziers und Decorateurs 
Guſtav Migge, 2 J. 6 M. — Wittwe Maria Anna 
Schicke mich, geb. Eggert, 68 J. — S. des Sattlers 
und Tapeziers Felix Laſſan, 1 J. 6 M. 


Danziger Börſe vom 26. Juli. 
Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für 
inländiſchen bunt 705 Gr. 210 M, für ruſſiſchen zum 
Tranſit ſtreng roth 766 Gr. 162 M per Tonne. 

Roggen fſeſter. Bezahlt iſt ruſſiſcher zum Tranſit 
708 Gr. 123 M. 726 Gr. 124 M. Alles per 714 Gr. 
per Tonne. — Gerſte und Hafer ohne Handel. — 
Rübfen inländiſch 185, 190, 196, 200, 202 M, fein 
205, 206, 208 M., hochſein 209, 210 M per To. bez. 
Weizenkleie grobe 4,20 M per 50 Kilogr. gehand. — 
Noggenkleie 4,70 M per 50 Kilogr. bez. — Spiritus 
feſter. Contingentirter loco 73,50 M nominell, nicht 
contingentirter loco 53,50 M Br. 


Central-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 26. Juli. 

Bullen 69 Stück. 1. Bolifleifhige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 32 M. 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährie ältere Bullen 26—38 M. 3. gering 
genährte Bullen 23-24 M. — Ochſen 19 Stück. 1, voll- 
fleiſchige ausgemäftete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
dis zu 6 Jahren 32 M, 2. junge fleifchige, nicht aus · 
gemaſtete, ältere ausgemäſtete Ochſen 28—30 Al, 
3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
25—26 M, 4. gering genährte Ochſen jeden Alters 
— u. — Kühe 56 Stück. 1. vollfleiſchige aus- 
gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 31 M, 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht 
werths bis zu 7 Jahren 28—29 M, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 25—27 Al, 4. mäßig genährte Kühe u. Kalben 
22—24 M. 5. gering genährte Kühe und Kalben — . M. 
Kälber 105 Stück. 1. ſeinſte Maſtkälber (Dollmilch- 
Maſt) und beſte Saugkälber 40 ft. 2. mittl. Maſt⸗ 
Kälber und gute Saughälber 37—38 M, 3. geringe 
Saugkälber 32— 34 M, 4. ältere gering genährie 
Kälber (Ireſſer) — M. Schafe 281 Stück. 1. Mait- 
lämmer und er Maſthammel 25—26 M, 2. ältere 
Naſthammel 24 M., 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Derſſchafe) 18-20 M. Schweine 577 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1¼ Jahren 
45 M. 2. fleiſchige Schweine 42—43 M. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Ever 40— 41. M, 
% ausländiihe Schweine — M. Ziegen — Alles 
pro 100 Pfund ledend Gewicht. Geſchäftsgangg 
geſchloſſen. 

Direction des Schlacht- und Bichhofes. 


Schiffsliſte. 
Keufahrwaſſer, 25. Juli. Wind: W. 
Angekommen: Etna (SD.), Dumehand, Amſterdam, 
Güter. — Stadt Cüdeck (SD.), Krauſe, Cübeck, Güter. 
— Gretha, Schör, Hamburg, Mais. 
Geſegelt: Glenavon (SD.). Harris, Stralſund, leer. 
hihi, Alexandra (SD.), Maſſon, Petersburg, 


üter. 

26. Juli. Wind: WEM. 
Angekommen: Kelſo (SD.), Bettinſon, Yul, Güter 
Im Ankommen: 1 Logger. 


Derantwortliher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Oruch und Verlag von 5. E. Alexander in Danzig 


Es laden in Danzig: 


Nach London: 


SS, „Annie“, ca. 29./31. Juli. 
SS. „Jenny“, ca. 9./12. August. 
= „Agnes“, ca. 11./14. August. 


Bekanntmachung. 


Asthma 


50 
Brustleiden heilbar. 


Die Weſtpreußiſche er 
Landfchaftlihe Darlehns-Kaſſe 


tig übergegange „„Mlawka“,ca.16./18.August, (Briefabdruck.) I. Brief. J.-No. 73126 8, 
unter unveränderte brl 55 ladet in London: n Danzig, Hundegaſſe 106/107 
5 zahlt für Baareinlagen auf Conto B. (dreimonatliche 
anzig iſt am DANS: 4 (9815 e 15 
ichzeitig iſt i nſer Prokurenregiſter bei Nr. 681 ein- „Jenny“ ea. 27. Juli / 3. August. 
„ bie — Kaufmann Johannes Schlicht zu Danzig * 3 2 P. . za 
r die Firma „F. Schönemann“ ertheille Prokura erlofhen iſt. frei von Speſen. (9799 


Danzig, den 23. Juli 1898. (9795 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 

Behufs Verklarung der Seeunfälle, welche das holländiſche 
Schiff „Klatina Tonkens“, Capitain Puiſter, auf der Reiſe von 
Hamburg nach Danzig erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 

27. Juli 1898, Vormittags 11 Uhr, 


Wir haben beſchloſſen, unſeren Mitgliedern Kunden- 
wechſel gegen ermäßigte Zinſen zu discontiren und bitten 
diejenigen Genoſſen, welche von dieſer Einrichtung Gebrauch 
machen wollen, die Bedingungen in unſerem Geſchäfts⸗ 


3 9 8 Aue Abend in 5 lokale einzuſehen und ihre Anträge bei uns zu ſtellen. yerhact aus. Nach ſoſchen Anfällen 


‚n unferem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt Nr. 33—35 (Hofgebäude), Stadt und — in Neu- Danzig, 12. Juli 1898. (9332 bei ir, alle 8 iw indeſanftle ie 22 
anberaumt. fahrwaſſer nach: a ; ; 2 
Danzig, ben 26. Juli 1898. Dirſhau, mewe, Kur Vorſchuß- Verein zu Danzig. F 
Königliches Amtsgericht X. (9820 re Be Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. A. Russ, Bäckermeiſter. 

f 5 ; Braun. Montzka. Derſelb ib 

Bekanntmachung. Güteranmeldungen erbitte! der r bei l e e e 


Ferdinand Krahn. Neu eröffnet! Neu eröffnet! 


Behufs Derklarung der Seeunfälle, welche der deutſche N 
Domeier 2, ing, Capitain Kähler, auf der Reiſe von Stettin Shäterei 15. 
nach Danzig erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 


28. Juli 1898, Vormittags 11 Uhr, G. „Kelſo“ 


in unierem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt Nr. 33—35 (Hofgebäude) iſt mit Gütern von Kull und mit 
anberaumt. | U 88. 


98. 
zu e daß bei dem Leiden 
meiner Frau Ihre Verordnungen 
allein von andauernder Wirkung 
ſind, habe ich ſo lange nicht ge⸗ 
ſchrieben. Nun bin ich aber in der 
Lage, Ihnen mittheilen zu können, 
daß meine Frau ſeit dem Beginn 


Seebad Prösen. Falk’s Hotel. 


An der Chauſſee nach Lanafuhr. 5 Minuten vom Strande. 


Danzig, den 26. Juli 1898. Dem hochgeehrten Publikum Dansigs und Umgegend empfehle 1 Kur keinen nennengwerthen 
zniali I -ich mein Etabliſſement angelegentlichſt. Angenehme, kühle Räume Aſthm U hat i 
Königlibes Amtsgericht X. (2819 pfänger wollen ſich melden beilgroße Glas- Beranda. Nur gute Speiſen und Getränke. Auf- ae Be ee 2 


De ee En gingen 
In der Kürſchnermeiſter und Belsmaarenhändler Ernſt Aromer- 


Bedienung. „ ff. möbli i 
ſchen Concursſache wird auf Antrag des Gemeinſchuldners Ernſt pre ng. Unterfahrt. fi. möblirte Zimmer tür 


Wetterveränder 
Badegäſte von 20—50 M. e 


einem Anfall nicht mehr. Ich kann 


F. G. Reinhold. 


Kromer und mit Rücklicht auf feinen Zwangsvergleichsvorſchlag . ĩß7 ͤ —äAwG Hochachtungs voll | und darf mit Recht fagen, eine 
vom 13. Juli 1898 ein Dergleihstermin auf 5 Expedition nach den Max Falk olcden Winter hat meine Frau feit 
den 25. Ausuft 1898, Vormittags 10½ Uhr, 2 . 7 Jahren nicht mehr gehabt; fi 

vor dem hieſigen Königlichen Amtsgericht, Zimmer Nr. 11, an- Weichſelſtädten. Mr vollſtandie A 3 fait 
beraumt, : 88101. D. „Anna“ ladet bis Thorn, Se onen u . as 
Culm, den 22. Juli 1898. in Danzig und Neufahrwaſſer bis e genaue Adreſſe des Herrn 
Königliches Amtsgericht. morgen Abend. (9813 1 7 BE e gern 

ü i i mit, au 8 

Concursverfahren. BER eee beif und Ebel obiger Veran 

Das Concursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns Johannes Ick, lichungen. 9558 


"Versuchen Sie es 


Paul Weidhaas, 


gun Funck zu Danzig wird nach erfolgter Abhaltung des 
Niederlößnitz Nr. 246 bei Dresden, 


chlußtermins hierdurch aufgehoben. Flußdampfer Expedition. 


Danzig, den 22. Juli 1898. (9797 1 2 Sie werden es stets Boft Kötzſchenbroda. 
Königliches Amtsgericht, abtheil. 11. Friedens Geſellſchaft verwenden! 


für Weſtpreußen. Zu haben in Colonial- 


Zu der General - Derſammlung waaren-, Droguen- u. 


tut die Kröne uller Delikatessgeschäften, 
Kaiteeverbesserungsmittel 


Concursverfahren. 


Das Goneursverfahren über das Vermögen der Handelsfrau 
. — Charlotte Catharina Jablonski geb. Enß in Danzig, 
unkergaſſe Nr. 1, in Firma g. Jablonski, wird nach erfolgter 
Abnaltung des Schlußtermins hierdurch aufgehoben. 
Daniig, den 19. Juli 1898. 


Königliches Amtsgericht 11. 


1 bel Ole 5 N17 7 7 kief Balken 16/26, 18/26 d 2]/ er, 
€ — a 6. „ J. W., i 
Auction reh 85 dis 1010 Sh."enerren Wesen 
f er inweis auf $ 53 unleres Der wut Mer Poe deufſchen geber ſchrelden will annenes und hiefernes Kreuzholz, Dachlatten pp. in allen can 
Tiſchlergaſſe 49 im Saale. een e fordere 6 mit dem Fabrikſtempel: 


ſteis vorräthig auf Lager, offerirt 
HT F. Froese, Dalipfſchneidemühle, Legau. 
mega den 27. Juli er., Vormittage 9 Uhr, werde ih am — N. Rüceſtande“ And, 5 
angégebenen 


rte im Auftrage wegen Umzugs ein herrſchaftliches, - 
ſofortige Zahlung H. ile sack, 


enthaltenes Mobiliar und zwar: 
1 nußb. Nuſchelgarnitur, 1 Gopha, 2 Seſſel, 8 Boliterfuhbanken],.; Vermeidung des Ausſchluſſes. 3 . 8 a 

Danzig, den 18. Juli 1898. Köln, Ruhrort, Duisburg, Düren und Traben, 

Spedition und Dampfſchifffahrt. 


0 
Seidenplüſchdeche, 1 nußb. Dfe erſpiegel mit 92 | o. 
od- ;elprobire Nr. 21, 81, 33, 82, 112 u. A.; zu beziehen durch 
(1 Campe, 9 Lichte) mit 2 Wandleuchtern Eingetragene Genoffenihait mit 
üffet Täglicher Wagenladungs - Verkehr Köln- Danıis. 


mit Seidenplüſch, 1 nußb. ati. vierechtg mit rother EEE 7 en 
eriroffen, den en ebenbürtig. 
Bertihom mit e Damenichreibtiih. er vorſchuß- Verein zu Danzig. 75 ehen engliſch g. Man 
5 r , 5 
1 2 5 f beſchränkter Haftpflicht die Ghreibmaaren-Kandlungen. 8844 Große Quailagerhallen mit Bahnanſchlußz. 
mit 2 Mafolika-Daſen, 1 nußb. Büff, t eſchränkter Haftpflicht. 
1 do. Pfeilerſpiegel mit Spindchen. 1 8 Braun. Montzka. ai Die Holz-Jalouſie-Fabrik, 
3 Bauſtellen 


it S de che, 1 Regulator. hb. ch 4: 2 
15 mi e % bo, Radiiie mit Marmor Köslin. e Bau- und Möbeltiſchlerei von 
e rinkhorn, 1 nuhb, iſch, . = 4 : 
CVVVVß• P Aa ar ONE] Deutsches Hans C. Steudel, e eee 
5 — 9 0 ‚Merl, empfiehlt ſich dem reiſenden f IE ende erhalten auf Wunsch grad | find h 8 7 
1 Ciqueurfervice, beit, aus Teller, Flaſche, 8 Gläſern, fämmt- N i e ar “ind zu verkaufen. @enehmigte 
liche Bücher Reuters Werke pp., 1 lb. Juherbofe, 3 Borsellan- Sn ublikum, 31 Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, Ker a Fe © . Bauzeichnungen, durch melde 


f f 1, 75 9 ab. lt ihre beit benannt böchſſe A d i 
ihaalen mit Malerei, 1 große Muſchel mit 11 kl. Muiheln,] Pie en Grben empfiehlt ihre beit bekannte öchſte Augnuhung des Terrains 
(Beſſertteller) ſowie biverfe/Bilder, Wandteller, Nippesſache , 3 [erzielt iſt, find bereits vorhanden. 
en ben eifibletenden gegen Baarzählung verfleigern. {are Gefdäftsführer. Holz- alousie 8 f Otto Richardi. 


Baugewerksmeiſter, 


ſowie deren Reparaturen zu den billigſten Con- Sangfuhr, Kauptſtraße 36. 


curreni-Preiſen. Preis-Katalog gratis u. franco. 


Stegemann, Serichtsuullsieher, 


Danzig, 4. Damm 11, J. 


empfiehlt jein Lager von S 


r o 
Be, eibengaſſe Nr. 3, II. 2 Hol, und Kohlen 2 


Sprechſtunden: Mittags 12—2 Tzu billigſten Tagespreiſen. — 


zaurlisie Ian ” If Uhr und Abends von 7 Ir 25 f @ EN a 115 Anferihmiedegnle lo. S8 
Urlinie Danzig Weſterplalle. % ANA 1 a 
Jahr * den — Kuguſt sum / in Rohrgewebe, 
ele A Gesündester aul · & Gin mache · Essig. 


M für Erwachſene auf dem l. Platz, 

- 4 Kinder unter 12 Jahren auf dem I, Plaß, 8 8 : , ; 

- 4% Erwachſene auf dem II. Platz In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit Thei- 
Inne zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche in 
rich iger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Einmachen. 


Pe 4 3 nn zo. auf dem e 1 
eitfahrkarten, deren Anfangstermin, un iltigkeitsbauer Vorräthig in den Sorten naturel oder auch weinfarbig 
1 M. d l’estragon 1 25 93, aux fines herbes 


vor dem Belieben der Käufer abhängen, für 30 Tage iu gleichen 
1M 50 8. 


* Tlusteck, 


aaa or 
. 


5 (16 
H. Matheas, Rahel, Nehe. 


2 gebrauchte Flügel 


(von Rachals und Schiedmener) 
ſtehen bei Herrn Siegel 
Heilige Geiftgaffe Nr. UB, 


beite Qualität, gebe in heliebigem . 
Quantum bei mäßigen Preiſen ab. zum Derhauf. 66881 


Ferd. Rzekonski, | 5; 
Eine gut erh, Zink-Badewanne 
_—__ Grohe Allee. _ (9632| (5.neu) su verk. Naninchenb. 1, v. 
Klauenöl Gut erh. Klavier, Tafelf. bill. 
v zu verk. Schüſſeldamm 33, part. 
präparirt für Nähmaſchinen und] Violine, Bogen, Haft. f. 25 M 
Fahrräder, von zu verk. Kl. Mühlengaſſe 7/9 U, r. 


Preiſen, bei längerer Dauer Ermäßigung. 


Seebad Weſterplatte. 


In Danzig zu haben bei 


en Aloys Kirchner 
Bade-Abonnementsharten, giltig bis Schluß der Saiſon, zum Fast. 1 . H. Möbius & Sohn, 
2 8 m. Lietzqu, Apotheke] Richard Lenz. > g Schwarze Tucheggen kauft 
Breile von; 1 20 Kestadt. Carl Köhn. Knochenölfabrin. Zittlau, Breitgaffe 83 lll. 


M 4,— für Erwachſene, alls eine Dampfer = x N : 

- 1 - Sa — 5 12 Jahren, ö bat art er t iſt. I a . Rar Län denbiatt. gast Belles“ 

— ee 7 n e e * 
3,— Kinder unter 12 Jahren, Dam fer-3a harte,] Kaisermarke| GrandVi | A Man verlange und nehme nur 


im Bureau, Heilige Geiftgaffe 84, part f 
— 1 1 1 parterre, in den Stunden ſſe⸗ Bei y Elb’s Essig * Ess enz. 
Es find noch 


möblirte Wohnungen 


mit und ohne Küche, Veranda oder Balkon, für die 2. Saiſon für 
1 100-120, auf uni auch wochwelſe für AM 20-30 lu ver- 
miethen. 
„Weichſel““, Danziger Dampfſchiffahrt- und Seebab-Ketien⸗ 
EE (0803 


N Tndwirhidaflihe Winlriäule gr e wee 


eee Spinde Mie, 2000 . 8 b 4 | I. lm, Sehteufen, Motoren, 21 Meitt.- 


beginnt ihren diesjährigen Kurſus am 18. Oktober, Anmeldungen] Jährli iethe 3000 M wie Arbeiter-Wohnungen, hart an 
Geld, wird per 1. Oktober 1898 — ie) — 


nimmt entgegen und jede Auskunft ertheilt Br. und porto-] Off. u. 9.726 a. d. Exp. d. 3eit. 
* 
fü 
zu 4½ T geſucht. (8895|] Anerkannt vorzüglichste Qualität und Konstruktior 
N, 


frei Der Direktor Dr. Kuhnke. 0 5 
2000 oder 28500 Mark, 
Offerten unter J. 491 an die 1 Auswahl (16) Federn 30 Pf. 1 Gros Nr 12 F oder Nr 152 F: M 2.50 
er I 0 amera Erpebition Dieler. Ag. erbete Berlin F. SOENNECKEN. BONN «+ Leipzig 
Zum I. October, werden 
> 6000 Mk. 


2ſtelliges vupillariſch ſicheres 
ur 2, ſicheren Stelle von 8 06 
(9766 


Hannover. - . 
E eue Garnitur u. Schlafſopha bi 
i in allen beiieren zu verkaufen Boggenpfuhl 13 Il, 
7 7 Ein gebr. Fahrrad iſt billig zu ver- 
Ziegelſteine kaufen Breitgaſſe 21, im Laden. 
„ IEine rentable Fiſchräucherei 
Einige Hunderttauſend  gutelnebit einem zweiſtöchigen Wohn- 
£ Aufträge zum ee Bahn u Dompferverbindung 
Schiller-Büchse Kobeln, Spunden und Kehlen merth abjugeben 708070 Kent vum, Iofortigen freihänd, 
f : f i erkauf. äheres in der Ex- 
beste 0e Mliternimm mu Biigen Coonjähen bei ente Abbotuns ven Ahr. Jacohsohn Söhne, e "“oste 
(onservenbüchse Dampfsägewerk Klein Plehnendorf Ziegeleibeſiner, Brauden, 


Heinrich Italiener, 
„Comtoir Danzig, Canggarten 17, part. 


Damen⸗Fahrrad, 


wenig gebraucht, billig zu ver⸗ 
haufen Milhhannengafie 19. _ 


10 N. 4 Ad. grob. DS II d In 
Botsalde fir 1800. rk me! 
ee iederverkäufer 


2  — 
l|tiefert die Wollkämmel-Fabrik (8129 — 8 — Ein großer, grün geſtrichenet 


. 72 bi 
ia | Paul Moritz Levinsohn, 
Banhgeld Königsberg in Pr., Weidendamm 4. 


Für die Abonnenten dieſer Zeitung | K t 
Mark a lee eines der ſtädtiſchen Krankenanſtalt Wim 2 ne al en, 


22 u 10 PT. verſchließbar, mit Eifenbefchlag, 


mit Porto 15 Pf. - at- Ein mittelgroßes cs A lpaſſend für Dominiksleute, IR 


1 17 y icht. fü, an der Markthalle Mi] DUB” billig iu verkaufen 
Expedition der „Danziger Zeitung“. 


U 5:0 ie . 
11. Bau ere ene n Töpfergaſſe 22, 1 Tr, 
e 


isgedichte r. — ranhenanftalt zu richten; außer- ſofoxt preiswert m ver- fl 7 
‚she, Jopeng. 9. Hiru riönlihe Dorite Ne a | koßes, freundl. Junmer. 
eben > Tchirurgiihen eilung_ Dr. & mter (in ber ſtädtiſchen Aranken- Adr. unt. F. 730 an d. 1 he, [ fein möb 1 5 


in empfiehlt fi 63/69; 1 d. di Zeit b. 
in e ft lic arten täglich zu ſprechen Vorm e Si eier Seltung SED. bermiehen Sandgrube 30, 1 


